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Das egyptiſche Intriguenſpiel. 


Die ſich in Egypten bekämpfenden Intereſſen der Weſtmächte, 
der Türkei und der egyptiſchen Nationalpartei verkörpern ſich in 
zwei Perſonen: dem Khedive und Arabi Bey. 

Die beiden Weſtmächte ſuchen den Khedive auf dem Throne 
des Vize Königs von Egypten zu erhalten, um durch ihn ihre 
Intereſſen in legaler Form wahrnehmen zu laſſen. Siegt der 
Khedive, was — beiläufig geſagt — nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge allerdings laum möglich ſcheint, ſo muß er den 
Weſtmächten auch in ſolchen Dingen, die er ſelbſt für das allge: 
meine Wohl und die Wünſche des Landes für unerſprießlich 
hält, zu Willen ſein. Als Gegenleiſtung würden ſie ihn dann 
mit ihrem Einfluß und ihrer Macht ſtützen. Eine ſolche Stel⸗ 
lung würde aber nur dann für den Khedive von Dauer 
ſein können, wenn die Weſimächte in Egypten inter: 
veniren, die Nationalpartei gänzlich niederwerfen und die 
Zügel der Regierung dem Khedive in die Hand geben 
könnten. Die anderen europäiſchen Mächte haben aber ein Inter⸗ 
eſſe daran, daß eben ſo, wie Rußland in der Türkei, die Weſt⸗ 
mächte in Egypten nicht ausſchließlich die Oberhand gewinnen. 
Nicht das einſeitige Intereſſe dieſer beiden Mächte, ſondern das 
in Einklang mit den berechtigten Wünſchen Egyptens zu bringende 
allgemeine europäiſche Intereſſe muß endlich in Egypten maß: 
gebend werden. Die in dieſem Sinne geltend gemachten Einflüffe 


theiligen. Seitd SEN 
he mit ihrem einſeitigen Vorgehen in der egyptiſchen Angelegen⸗ 
heit nicht durchzudringen vermdgen. Aus den in dieſen Tagen 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen geht bereits hervor, daß 
ſie ſich an den Sultan haben wenden müſſen, um eine legale 
Ben Pétersb 

de Saint Pétersbourg“ : 2 n 
Auswärtigen, das ſich öfters in der egyrtiſchen Angelegenheit 
hat vernehmen laſſen, ſpricht ausdrücklich von dem „Einvernehmen 
der Mächte und jagt, daß nur die „Uebereinſtimmung derſelben 
eine ſichere Garantie gegen internationale Komplikationen“, die 


Regelung der e e 
ee und der einfeitigen Initiative der Weſtmächte ent⸗ 
zogen werden müſſe. 1 5 

In der ganzen egyptiſchen Verwicklung ſpielt die Türkei, 
durch ihr politiſches Intereſſe getrieben, eine zweideutige Rolle. 
Auf der einen Seite verſichert ſie den Khedive ihres Schutzes, 
andererſeits aber giebt ſie auf Umwegen der von Arabi Bey ge⸗ 
leiteten Partei zu verſtehen, daß dieſelbe ſeitens der Pforte auf 
Unterstützung rechnen könne, wenn fie der Einmiſchung der Weſt⸗ 
mächte Widerſtand leiſten wolle. Die Pforte rechnet dabei dar⸗ 
auf, daß, wenn es zu einem Aufſtande in Egypten kommen 
ſollte, fie als ſouzeräne Macht interveniren, den Aufſtand nieder: 
werfen und wiederum in Egypten feſten Fuß faſſen werde. 

Arabi Bey und die egyptiſche Nationalpartei durchſchauen 
das zweideutige Spiel ſehr wohl, ſuchen aber, ſelbſt durch Aus⸗ 
ſtreuung falſcher Nachrichten, daß die ottomaniſche Regierung ge⸗ 
gen den Khedive und auf ihrer Seite ſei, den Gemäßigten und 
Furchtſamen unter ihren Anhängern Muth und Vertrauen einzu⸗ 
flößen, um Zeit zu gewinnen, ihre Kräfte zu vermehren und den 
Khedive ſammt dem Einfluſſe der Pforte und der Weſtmächte zu 
bejeitigen und eine Nationalregierung unter Arabi's Diktatur zu 
inſtalltren. 

Da weder die Nationalpartei, noch die Türkei, noch auch 
die Weſtmächte — und dieſe nur in ihrem einſeitigen Intereſſe 
— das entſcheidende Wort zu ſprechen im Stande find, jo kann 
es nur dem Konzerte der geſammten europäiſchen Mächte gelin⸗ 
gen, gedeihliche Zuſtände in Egypten auf eine längere Zeit zu 
gründen. Die Türkei wird alsdann die Aufgabe haben, als 
europäiſcher Mandatar die Exekution in Egypten auszuführen. 
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Drohung liegen, ſo lönnte dieſe doch nur gegen das Zentrum 


ſelbe verlangt im § 1 die Einftellung. des folgenden Titel 3: 
„Zur baulichen Herrichtung des in der Wilhelmſtraße 75 be⸗ 
legenen ehemals v. Decker'ſchen Grundstücks behufs Unterbrin⸗ 

gung von Geſchäftslokalen des auswärtigen 

Amtes, ſowie zur Beſtreitung der durch den Umzug entſtan⸗ 

denen Koſten 105,000 Mark.“ Nach $ 2 find die Mittel zur 

Beſtreitung des Mehrbedarfs, „ſoweit dieſelben nicht durch Mehr⸗ 
erträge bei den außer den Matrikularbeiträgen zur Reichskaſſe 

fließenden regelmäßigen Einnahmen ihre Deckung finden, durch 

Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Be⸗ 

völkerung aufzubringen.“ 

— Die zur Begründung der Unfallverſicherungs⸗ und 
Krankenkaſſen Vorlage dem Reichstag von der Regierung zuge⸗ 
ſtellte Unfallſtatiſtik wird in der „Magdeb. Ztg.“ von 
anſcheinend ſachkundiger Seite einer Kritik unterzogen, welche zu 
dem Ergebniß gelangt, daß dieſe Statiſtik in hohem Grade un⸗ 
zuverläſſig ſei. Bekanntlich beruht die letztere auf freiwilligen 
Ermittelungen der Induſtriellen in vier Sommermonaten; die 
in dieſen vorgekommene Zahl der Unfälle wurde für das ganze 
Jahr verallgemeinert. Der erwähnte Kritiker betont nun zunächſt, 
daß die Wintermonate relativ mehr Unfälle mit ſich bringen, 
namentlich in einzelnen Betriebsarten, ſo daß insbeſondere die 
Eintheilung in Gefahrenklaſſen auf Grund jener Statiſtik unzu⸗ 
verläſſig ſei. Weiter wird aber unter Benutzung des Materials 
der Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften berechnet, daß der von den 
Regierungsentwürfen den Krankenkaſſen zugedachte An⸗ 
theil der Unfallentſchädigungslaſt nicht, wie die Regierung ans 
nimmt, auf 2,700,000 M., ſondern auf fünf Millionen 
Mark ſich belaufen würde. Die vorgeſchlagene Vertheilung 
der Laſt würde danach allerdings noch unannehmbarer, als ſie es 
ſchon auf Grund der Statiſtik der Regierung iſt. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 


Deutſchland. 

— Berlin, 1. Juni. Die heute erſchienene „Provinzial⸗ 
Korreſpondenz“ bringt nichts über das, was alle Welt in erſter 
Linie intereſſirt, nämlich ob der Reichskanzler, der ja nach den 
neueſten Telegrammen wieder hergeſtellt iſt, zur Monopoldebatte 
nach Berlin und in den Reichstag kommen oder ob er ſich ent⸗ 
halten werde, die unvermeidliche Niederlage durch perſönliches 
Eingreifen in die Debatten noch ſchärfer zu markiren. Sodann 
ſchweigt die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſich über die zweite für 
die bevorſtehenden Reichstagsſitzungen wichtige Frage vollſtändig 
aus, über die vom Abg. Windthorſt in ſo auffallender Weiſe 
angeregte Frage der Reichstags - Zwiſchenkommiſſionen. Das 
Schweigen der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ über dieſe beiden 
Fragen bedeutet nichts anderes, als daß, wie fo oft, das offiziöſe 
Organ des preußiſchen Miniſteriums wieder einmal ohne alle 
Fuͤhlung mit Friedricheruh iſt. Was die Frage ber Zwiſchen⸗ 
kommiſſionen anlangt, ſo iſt die Möglichkeit der Einſetzung einer 
ſolchen über die Geſetzentwürfe betreffend Unfall⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung für den Fall nicht ausgeſchloſſen, daß die Reichs⸗ 
regierung den Vorſchlag des Abgeordneten Windthorſt acceptirt. 
Zwar hat heute in der betreffenden Reichstagskommiſſion ſich der 
Abg. Lasker Namens der Sezeſſioniſten dagegen erklärt, allein 
nachdem die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das Organ der 
nationalliberalen Partei, ausdrücklich betont hat, das nach Ab⸗ 
lehnung des Tabaksmonopols für die liberalen Parteien kein 
prinzipielles Bedenken gegen die Zwiſchenkommiſſion ob⸗ 
walte, würde ſich dafür ſelbſt dann eine Mehrheit im Reichstage 
finden laſſen, wenn auch in dieſer Sache das Zentrum ausein⸗ 
anderfallen ſollte. Der Hauptartikel der heutigen „Provinzial⸗ 
Korreſpondenz“ „zum Wiederzuſammentritt des Reichstags“ ver⸗ 
ſichert, daß auf alle Fälle, möge der Reichstag in Kurzem ſeine 
Arbeiten beendigen, alſo zu einem „negativen Ausgange“ 


2 \ „Die Anweſenbeit des Staatsſekretärs v. Bötticher, i 
derſelben kommen, oder möge er zu den wichtigen niſterialſekretärs Boſſe und des Gebeimraths 90 b 2 kn 5 Saal 
Vorlagen der Reichsregierung ſeine Zuſtimmung geben, burg wird mehrfach mit den Verhältniſſen der dortigen Tabalsmanu⸗ 


„das Reſultat bedeutungsvoll werden muß für 


faktur in Verbindung gebracht. Herr v. Bötticher muß gefaßt darauf 
die Zukunft derparlamentariſchen Parteien.“ 


fein, daß in der zweiten Leſung der Monopolvorlage die Anfrage m 
derholt wird (und zwar weit energiſcher, als in der Kommiſſton) w 
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| ange Waurz 


aden dat ſeine pers 
e nn ung, die ihm ſelber die 
n 


verlangt es nach Zah 


gehen ſollen, welches erſtaunt iſt, daß das in Preußen durch das muckloſen Zahlen; fur bie 


klerikal konſervative Kompromiß zu Stande gebrachte kirchenpoli⸗ 
tiſche Geſetz noch immer nicht in der preußiſchen Beſetzſamm⸗ 
lung zu finden iſt. Das ganze Räſonnement der Prov. Korreſp. 
betreffend die Folgen der Ablehnung des Tabaksmonopols und 
der Annahme des Antrages Lingens⸗Fortſchritt erledigt ſich durch 
den Hinweis auf die Thronrede vom 27. April, die es einfach 
und klar ausſpricht, wenn die Reichsregierung weder in der einen 
noch in der anderen Form Ausſicht auf die Bewilligung höherer 
Reichseinnahmen hätte, ſo werde ſie für jetzt auf die von allen 
Regierungen als Bedürfniß der Bevölkerung anerkannten, in der 
Botſchaft vom November vorigen Jahres verheißenen „Reformen 
der Steuerverfaſſung des Reichs und der Einzelstaaten ver: 
zichten müſſen.“ Intereſſant iſt, daß die „Provinzialkorreſp.“ 
am Schluſſe jenes Artikels ſich mit der Klarheit tröſtet, welche 
die Reichstagsverhandlungen „über das definitive Verhältniß der 
jetzt im Reichstag maßgebenden Parteien, 
namentlich des Zentrums und der liberalen 
Fraktionen zur Steuerreform überhaupt,. .. und zu dem 
Grundgedanken der Sozialreform“ gebracht haben. Den Troſt 
kann man ihr gönnen, wenn ſchon nicht recht klar iſt, warum 
jetzt im Reichstage mit einem Male, ſogar Sezeſſion und Fort⸗ 
ſchritt maßgebender ſein ſollen, als die Konſervativen. Gehören 
etwa von Levetzow und Ackermann zu einer im Verhältniß zu 
Sezeſſion und Fortſchritt weniger maßgebenden Partei ? 

— Die heute in der betr. Reichstagskommiſſion 
ſtattgehabte erſte Berathung über die beiden ſozialpoliti⸗ 
ſchen Entwürfe, worüber wir bereits berichtet haben, hat 
das Reſultat ergeben, daß die Redner der liberalen Vereinigung, 
des Zentrums und der Konſervativen ſich gegen die Einſetzung 
einer „Zwiſchenkommiſſion“ für die Prüfung dieſer 
Vorlagen ausgeſprochen haben. Der Staats ſekretär v. Bötticher 
erklärte, daß die Frage wegen der Zwiſchenkommiſſion oder der 
Vertagung der Seſſion bis zum Herbſt im Schooße der Regie: 
rung noch nicht ventilirt worden ſei; er ermahnte die Kommiſ⸗ 
ſion, ohne Rückſicht auf dieſe Frage zunäch mit Eifer an die 
Arbeit zu gehen, indem es ſich doch noch werde ermöglichen 
laſſen, in dieſer Seſſion mit den Vorlagen zum Abſchluß zu 
kommen. In der Kommiſſion wird hieran entſchieden gezweifelt: 
man glaubt nicht, daß es möglich ſein werde, das Unſall⸗Geſetz 
in dieſer Seſſion zu erledigen, man halte nicht einmal das fo 
raſche Zuſtandekommen des Krankenkaſſengeſetzes für wahrſcheinlich. 
Welchen Verlauf ſchließlich die Dinge in der Kommiſſion nehmen 
werden, iſt vorderhand unberechenbar. 

— Dem Reichstage wird, wie bereits gemeldet, noch 
ein kurzer Nachtragsetat zu dem Reichshaushalt pro 
1882/83 zugehen, der dem Bundesrathe bereits vorliegt. Der⸗ 
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— Der ultramontane „Weſtfäl. Merk.“ ſchreibt: „Die 
„Agenzia Stefani“ hat's telegraphirt und das „Wolff' ſche 
Bureau“ weiter verbreitet, daß am 23. Juni ein Konſiſto⸗ 
rium ſoll gehalten werden, in welchem der heilige Vater den 
Erzbiſchöfen von Algier und Sevilla den Kardinalshut überreichen 
würde. Bekanntlich aber find dieſe bereits im März in das hl. 
Kolleg aufgenommen worden. Ohne Prüfung iſt die Nachricht 
in viele Blätter übergegangen. „Wolff“ hat aber den Schluß 
jenes fehlerhaſten Telegramms geſtrichen, welcher lautete: 
„zweifelhaft iſt noch, ob Se. Heiligkeit gleichzeitig die neuen 
Erzbiſchöfe für Köln und Poſen präkoniſiren wird, 
da die gegenwärtigen Inhaber dieſer Stühle, beſonders Erzbiſchof 
Melchers, ſich pofitiv weigern, zu reſigniren.“ Wir wiſſen 
ganz beſtimmt, daß der hl. Vater niemals direkt oder 
indirekt den Gedanken der Reſignation dem Herrn Erzbiſchof 
Paulus von Köln nahegelegt oder dieſe ſogar gewünſcht hat; es 
kann alſo von einer Weigerung keine Rede ſein.“ 


bandes der Schutzzöllner jüngſt in der Frage der Rück⸗ 
zö lle gefaßt hat, läßt deut 'ich erkennen, daß der in allen Zoll⸗ 
fragen vorhandene Widerſtreit der Intereſſen ſich ſelbſt in dieſem 
Bunde geltend macht, der ſich von jeher bemüht hat, bei den 
Außenſtehenden den Glauben an eine Solidarität aller gewerb⸗ 
lichen Intereſſen bei dem herrſchenden Zollſyſtem zu erwecken. 
Der Ausſchuß hat reſolvirt, daß er keine Veranloſſung habe, 
aus eigener Initiative Anträge auf Erweiterung der Rüd,ölle 
zu ſtellen. Solches ſoll den einzelnen Induſtrieverbänden über; 
| laſſen werden, die zunächſt eine Verſtändigung unter den ver. 

ſchiedenen Intereſſenten des betreffenden Induſtriezweiges herbei 
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— Der Beſchluß, welchen der Ausſchuß des Zentral⸗Ver⸗ 
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Aißſchts 
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zuführen haben; der Zentralverband behält fi vor, in jedem J ten durch die Gerichtsvolltieber⸗ Ordnung vom 14. Juli 1879 zuge: 


einzelnen Falle die Frage vom Standpunkte der „Geſammt⸗ 
Induſtrie“ zu prüfen. Wie vorſfichtig dieſer Beſchluß auch ab⸗ 
efaßt iſt, um jeder Stellungnahme aus dem Wege zu gehen, 
o ergiebt ſich doch daraus ſchon unzweifelhaft, daß der Zentral⸗ 
Verband eine allgemeine Löſung der Rückzollfrage für unmöglich 
hält, d. h. daß er den weiteſtgehenden Wünſchen, welche das 
jetzt für die Exportmüllerei einzuführende Syſtem ohne Iden⸗ 
titätsnachweis möglichſt auf alle exportirenden Induſtriezweige 
ausdehnen wollen, durchaus abhold iſt. In ängſtlicher Voraus⸗ 
ſicht der drohenden Schwierigkeiten ſucht der Zentralverband ſich 
eine Art Superreviſion zu ſichern, um auch in Zukunft das Heft 
im Händen zu behalten. Hierin geht er ſogar fo weit, daß er 
das Reichsſchatzamt erſuchen will, bei allen daſelbſt direkt ein⸗ 
gehenden Anträgen auf eine Erweiterung der Zollreſtitutionen 
zuvörderſt fein, des Zentral⸗Verbandes, Gutachten einzuholen. 
Die im Zentral⸗Verbande vereinigte ſchutzzöllneriſche Clique ſucht 
ſich alſo in dieſer Frage gewiſſermaßen zum Vormund der ge⸗ 
ſammten am Export intereſſirten deutſchen Gewerbthätigkeit auf⸗ 
zuſpielen! Gleichzeitig hat übrigens der Zentral : Verband doch 
nicht umhin gekonnt, über den entſcheidenden Punkt ſeine Mei⸗ 
nung zu äußern. Unter Nr. 2 feiner Reſolutionen erklärt er 
nämlich, daß „eine Abänderung der beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften über die Gewährung von Rückzöllen überhaupt nicht 
zu beantragen iſt.“ Da nun die beſtehende Geſetzgebung durch⸗ 
aus an dem Prinzip der Identität feſthält, welches zum erſten 
Mal jetzt nur betreffs der Mühleninduſtrie verlaſſen werden ſoll, 
ſo iſt das Gebiet, auf welchem der Zentralverband für die Ge⸗ 
währung von Rückzöllen eintreten kann, überhaupt ſehr be⸗ 
ſchränkt. Die Hoffnungen, welche eine große Zahl von Export⸗ 
induſtrieen von dem neuen Arkanum, den Rückzöllen, hegte, 
gingen ganz überwiegend auf ein Syſtem, welches von der Iden⸗ 
tität der verarbeiteten zollpflichtigen Materialien völlig abſieht 
und die Vertauſchung derſelben mit den entſprechenden Materia⸗ 
lien inländiſchen Urſprungs im weiteſten Umfange zuläßt. Und 
mit vollem Recht, denn bei ſtrikter Aufrechthaltung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes können Rückzölle nur in ſehr wenigen Fällen 
mit Nutzen angewendet werden. Die jetzt erfolgte Stellungnahme 
des Zentralverbandes wird hoffentlich viele dieſer Induſtriezweige, 


wieſene Geſammtſtellung, insbeſondere aber in Betracht gezogen, daß 

je für gewiſſe von Amtswegen angeordnete Am! shandlungen eine 
vierteljährlich als Pauſchquantum feſtzuſetzende Entſchädigung aus der 
Staatskaſſe beziehen und ihnen ein Mindeſteinkommen ſowie der Ge⸗ 
nuß einer Penſion von Staatswegen garantirt iſt. Auch die Gebüh⸗ 
ren für die den Gerichtövollziehern von den Parteien übertragenen 
Amtshandlungen werden jedesmal amtlich ſeſtgeſtellt, kommen auf das 
ftaatlich gewährleiſtete Mindeſteinkommen zur Anrechnung, gehören zu 
dem penſſonsfähigen Dienſteinkommen und find im Staatshausbalts⸗ 
etat als Einnahme, ſowie bei „Beſoldungen“ als Ausgabe angeführt.“ 
Den Gerichtsvollziehern ſteht ſomit bei Tragung der Gemeinde⸗ 
ie Ber dieſelbe Erleichterung wie allen anderen unmittelbaren Staats⸗ 
eamten zu. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat verfügt, daß, nach⸗ 
dem die bisher verſuchsweiſe erfolgte Einrichtung von Frauen⸗ 
coupes vierter Wagenklaſſe ſich nach den angeſtellten 
Ermittelungen bei den durchgehenden Perſonenzügen, ſowie auch bei 
den Lokalzügen bisher durchaus bewährt hat, die weitere Ausdehnung 
dieſer Einrichtung im Lokalverkehr bei geeigneten Zügen von den be⸗ 
theiligten Eiſenbahndirektionen veranlaßt werde. 

— Die Anwaltskammer im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Marienwerder, welche 3 in Danzig tagte, hat ein⸗ 
müthig den Vorſchlag ihres Vorſtandes angenommen, den Anwälten 
zu empfehlen, im amtlichen ſchriftlichen Verkehr mit einander ſich aller 
ar de e e und Titulaturen zu enthalten. Ein 

itglied der Kammer theilte mit, daß nach ſeiner Berechnung die wäh⸗ 
rend einer 30 jährigen Praxis in ſeinem Bureau in Briefen ꝛc. ange⸗ 
wandten ſog. Söflicheitsphrafen mindeſtens zehn Rieß Papier be⸗ 
decken würden. > 
— Ueber Intereſſenpolitik in neuem Ge: 
wande ſchreibt man von hier dem „Hannov. Kurier“: 

„Das deutſche Exportbuch des (ſchutzzöllneriſchen) Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller hat ſich als eine Spekulation von allerbedenk⸗ 
lichſter Färbung entruppt, ſo daß man nicht begreifen kann, wie die⸗ 
ſelbe offtziös auf das lebhafteſte empfohlen werden konnte. Das Ex⸗ 
portbuch wird nicht ein getreues und gewiſſenhaftes Verzeichniß der 
deutſchen Exvortfirmen enthalten, ſondern nur eine Zuſammenſtellung 
inſerirender Firmen. Jede Firma kann für ſich die ausgiebigſte Re⸗ 
klame machen, wenn ſie für die Seite dieſes amtlich eingeführten Adreß⸗ 
buche? 390 Mark bezahlt. Mindeſtens aber muß jede Firma, die auf⸗ 

enommen ſein will, eine Achtel⸗Doppelſeite mit 37,50 Mark bezahlen. 

un ſoll die erſte Auflage die winzige Zahl von 2500 Exemplaren be⸗ 
tragen; 1500 ſollen den Konſulaten zugehen, alſo jedem Konſulate 
etwa 2, ſo daß die Verbreitung in Anbetracht des enorm hohen Inſer⸗ 
tionspreiſes ſehr gering iſt. Nimmt man an, daß 500 Doppelſeiten 
inſerirt werden — und das iſt wahrlich nicht viel —, ſo ergiebt ſich 
eine Bruttoeinnahme von 150,000 M. Wer erhält den Gewinn? Die 


welche ſich durch die Verſprechungen eines bequemen Rückzollſyſtems [Herren Gencralſekretäre Bueck, Beutner ꝛc. nennen ſich „Redakteure“ 


bisher von energiſcher Geltendmachung ihrer Intereſſen haben] dieſes 


abhalten laſſen, darüber aufklären, was ſie von dieſer Seite, 
wo die Produzenten der wichtigſten zollbelaſtelen Halbfabrikate, 
Eiſen und Garn, nach wie vor dominiren, zu erwarten haben; 
ſie werden dann hoffentlich nicht zögern, nachdrücklich für die 
Wiederbeſeitigung der ſie bedrückenden Zölle auf Rohſtoffe und 
Halbfabrikate einzutreten, 
Zollſyſtem zu fordern, das gerade dieſe die Gewerbthätigkeit 
hemmenden Zölle herabgeſetzt oder aufgehoben hatte. 


Exportbuches, während ſie in Wahrheit nur Annoncenagenten 
find. Der Staatsfefretär v. Bötticher hat erklärt, daß jede Bevorzu⸗ 
Ars Einzelner bei dem Exportbuche grundſätzlich ausgeſchloſſen bleibe. 

ber es iſt keine Bevorzugung Einzelner, wenn nur Inſerenten Auf⸗ 
nahme finden? Wir glauben, die Regierung iſt über dieſes ganze Ex⸗ 
portbuch getäuſcht worden, ſonſt hätte ſie daſſelbe nicht öffentlich em⸗ 
pfehlen können; der deutſche Handelstag aber hat alle Urſache, durch 
die Herausgabe eines unparteiiſchen, allem Annoncentreiben fern blei⸗ 


d. die Rückkehr zu dem früheren | benden Adreßbuches auf eigene Koſten ein zweckentſprechendes Gegen 


unternehmen zu ſchaffen.“ 
— In der Pfalz iſt der gefürchtete Tag von Hambach 


— Aus Dresden wird mitgetheilt, daß Bebel am glücklich vorübergegangen, und zwar ohne ein weiteres die geſell⸗ 


Mittwoch gegen Mittag gegen 1000 Mark Kaution wieder aus 


= 2 2 
e Innern hot ar di- Di denten 
et, in welchem es beißt: ge, ob den 
ollziehern der Charakter beſoldeter unmittelbarer 
Staatsdiener im Sinne des 8 8 des een vom 11. Juli 1822 
beiwohne, ift neuerdings wiederholt zum Gegenſtande eingehender Er⸗ 
wägung gemacht und nunmehr von mır in 
inanze und dem Juſtizminiſter beſahend beantwortet worden. „Es 
erichtsvoll iehern, auf Grund geſetzlicher Vorſchrif⸗ 


iſt bierbei die den 9 mochte es kommen, daß das an Stelle des Feſikommerſes arrangirte ! Die Anflageafte it, unter Einwilligung der Angeklagten in deutſcher 


Das alte Bild. 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(18. Fortſetzung.) 

„Wir haben noch vier Stunden Zeit!“ hieß es drüben. 
„Vor acht Uhr gehen wir nicht. Man muß nicht früh kommen, 
das iſt nicht vornehm und ſieht aus, als ob man bange ſei, zu 
ſpät zu kommen und ſitzen zu bleiben.“ 

„Aber, Mathilde,“ ſprach eine Andere, „was thun wir, um 
die Zeit todt zu ſchlagen? Man ſtirbt ja vor Langeweile.“ 

„Ach, wir ſchwätzen, Stina. Du und ich ſind ja berüch⸗ 
tigte Plaudertaſchen. 
kaum fill. Dora dagegen bleibt die Ernſte, thut nie jo recht 
mit. — Sag' einmal, Stina, wer war denn eigentlich Deine 
erſte Liebe?“ 


ann dr 


ſchaftliche Ordnung gefährdendes Ereigniß, als daß ein über⸗ 

ſpannter 2 eee a Die Se, auf Se 

ambarh entfalten woßic und hakos.. erwilcht und verhaftet 
be. Dr dean Ztg.“ berichtet man aus Neuflabt a. > 

30. Mai: f 

Die Eiſenbahnzüge brachten geſtern zahlreiche Gäſte in unſere 


von revolutionären Geſtalten nichts zu entdecken 1 ſein, und ſo 


nde 0 Stadt; die Gendarmerie war verſtärkt und der Bahnhof wurde vom | wurde. Der Geiſtliche Naumowicz zeichnet ſich durch die Vielſeitigkeit 
ebereinſtimmung mit dem | Bezirksamtmann und Untergebenen ſcharf kontrollirt, doch muß wohl res 


Ze —— * 
“. 


Konzert im Saalbau denn doch erlaubt und durchgeführt OU 
daß Neuftadt oder Deutſchland aus den Fugen ging, obi dh dieſelb 

Leute meift ihm beiwohnten, die das Jubildum zu feiern beahſichtigten 
Man konnte allerdings erbitterte Reden über di⸗ Anwendung des 
Sozialiſtengeſetzes überall hören, allein die Haltung der Bevölkerung 
war fo ruhig und würdevoll, daß man nicht allein e Soldaten her⸗ 
beizurufen nothwendig hatte, ſondern der Bezirksamt ſogar um 
5 Uhr Nachmittags nach Landau telegraphirte, dag wirklich 
konſignirte Kompagnie des 18. Infanterieregiments nicht ( marſch⸗ 
bereit zu halten ſei. 


Deſterreich. 
[Ueber den Hochverrathsprozeß g en die 
Ruthenenjl bringt der „Golos“ intereſſante Mitteilungen 


aus Wien. Dieſelben betreffen einige Punkte aus der Anklage 


akte; wenn ſie auch noch nicht dazu beitragen können, in die 
immer noch dunkle Angelegenheit volles Licht zu bringen, jo 
weihen ſie das Publikum doch einigermaßen in die wichtige 
Sache ein. Der Korreſpondent des „Golos“ hebt hervor, dieſe 
Mittheilungen könnten auf vollſtändige Zuverläſſigkeit Anſpruch 
erheben. Der Bericht lautet: 5 
Dem Gericht ſind überantwortet: der Hofrath Adolf Dobriansk 
und deſſen Tochter Olga Grabar, deren Mann vor einigen Mona⸗ 
ten ſpurlos verſchwunden iſt; der Redakteur eines ruſſophilen Blattes. 
Ploſchtſchanski; der Gutsbeſitzer Markow; der Geiſtliche 
Naumowiez und deſſen Sohn, Student der wiener Univerfität; 
der Schuhmacher Salutzki: der Kirchenſänger Spundar und die 
Gymnaſtallehrer Ogonowski und Nitſchai. Die gravirendſten 
Momente der Anklageakte richten ſich gegen Dobrjanski und deren 
Tochter. Den Worten der Anklageakte zufolge hatte die moskauer 
ſlawiſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft die Lehrer Sokolow und Palmow 
nach Galizien entſandt, um eine Oeſterreich feindliche Agitation zu 
organifiren. Sofolow ſtand zu allen Angeklagten in nahen Beziehun⸗ 
en, was für ihn um fo leichter war, da er, dem in Rußland herr⸗ 
chenden Uſus gemäß, auf einige Monate als Gymnaſiallehrer ins 
Ausland geſandt worden war, bevor man ihm einen Lehrſtuhl in der 
Univerſität anwiei. Die Polizei gewann erſt dann die Ueberzeugung 
von der ſtaatsgefährlichen Thätigkeit Sokolow's, als aus Wien tele⸗ 
graphiſch die Weiſung kam, bei einigen der Angeklagten Hausſuchungen 
anzuſtellen, durch welche das unerwartetſte Material zur Aufſtellung 
dieſes Hochverrathsprozeſſes zu Tage gefördert wurde. Sokolow, der 
durch die wiener Panſlawiſten gewarnt worden war, entfloh 
nach Peſt. Die dortige Polizei erhielt den Befehl, Sokolow zu arre⸗ 
tiren und entiandte ihre Mannſchaft in die n Als 
die Polizeidiener das Empfangszimmer des Lehrers betraten, der ſich 
in den hinteren Zimmern befand, ſtießen ſie auf einen ſlowakiſchen 
Dichter aus Ober⸗Ungarn, der dem Sokolsw ein von ihm verfaßtes 
Poem überreichen wollte. Die Polizeidiener dachten, daß er der Haus⸗ 
herr wäre, und ſchleppten, ungeachtet aller Betheuerungen, den an 
Händen und Füßen gefeſſelten unglücklichen flowakiſchen Dichter in 
das Gefängniß. aus welchem er erſt nach drei Tagen entlaſſen wurde, 
nachdem die Identität feiner Perſönlichkeit feſtgeſtellt worden war. 
Sokolow war mittlerweile ſpurlos verſchwunden. Die Angeklagten 
haben ohne Ausnahme — der Anklageakte zufolge — von den ſlawi⸗ 
ſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften in Peters⸗ 
burg und Moskau große Summen zur ruſſophilen Agitation in 
Galizien erhalten da fie ſtets verficherten, daß einer ruſſiſchen Invaſlon 
in Galizien die Wege geebnet ſeien. Der Sohn des Hofrarhs Dobr⸗ 
janski hat in Lemberg mit den anderen Angeklagten oft fonferirt, wo⸗ 
für ihm beſondere Gelder ausgeſetzt worden waren. Bei dem Ange⸗ 
klagten Markow fand man einen Kriegsplan, in welchem die Stadt 
Zaleſzezyki als günſtiger Punkt zum Einfall der ruſſiſchen Truppen 
bezeichnet wurde. Die Unterſuchung bat seen, daß einzig un 
r og ’ r 0 


ein materielle Vorthe mac 
: Es i 


zu en. | „ | 
Ploſchtſchanski und Markow herausgegebenen Blätter weniger denn 300 
Abonnenten gehabt, und daß das alljährliche Dat im Betrage vom 
annähernd 109,009 Gulden von den flawifchen Geſellſchaften gedeckt 


ſeiner politiſchen Anſchauungen aus. Im Jahre 1848 ſchwärmte er für 
ein polniſches Königthum, bald darauf wurde er kleinruſſiſcher Patriot. 


ich bei meiner Tante in Leipzig lebte, konnte ich mich kaum 
halten und ſah ihn minutenlang an.“ 

„Wie? Du ſtellteſt dich vor ihn hin und ſahſt ihn an? 
Litt das deine Tante?“ 
„Sie hatte nichts dagegen.“ 
„Und ſein Vater?“ 
„Sein Herr und Meiſter hatte auch nichts dagegen.“ 
„Warum erklärtet ihr euch denn nicht?“ 
„Ich that's, aber er lächelte mich blos an.“ 
„O, der blöde Junge! Warum ſprach er denn nicht?“ 
„Ach, er konnte nicht. Er war ſtumm, aus Wachs, ein im 


Auch Sophien ſteht das Mäulchen] Schaufenfter eines Friſeurs ausgeſtellter Perrückenſtock.“ 


Jetzt ſchlug drüben ein helles Gelächter auf über den Witz, 
der damals noch nicht veraltet war. Sie lachten ſo friſch, ſo 
laut und anhaltend, daß ich zuletzt ſelbſt mit lachen mußte und 


„Ach, du lieber Himmel, wer meine erſte Liebe war! Was mich beinahe verrieth. Es war in der That ein heiteres Völkchen. 


weiß ich! Frage doch lieber, wer meine letzte war oder noch iſt. 
Grün, grün ſind alle meine Kleider, 
Grün, grün liebt Jedermann. 
Drum lieb' ich, was grün iſt, 
Weil mein Schatz ein Jäger iſt. 
Ja, mein Forſtmann iſt aber auch ein flotter Jäger, und ſo 
ſcheel der Vater dazu ſieht: ich laß ihn nicht, ich laß ihn nicht! 


Nein, meinen Jäger laß ich nicht! Oder meinſt du, ich fol ihn bitterlich und ſchmerzhaft, daß die ganze Klaſſe mitheulte. 


laſſen? Nein! Die Jäger, die haben ein Leben, es kann ja 
nichts Schöner's nicht geben, holderi!“ 

Nun, dachte ich, das iſt ein luſtiges Volk. In demſelben 
Augenblick ſangen drüben auch ſchon drei oder vier Stimmen: 
„Mein Schatz ein wackrer Jäger iſt, 

Er trägt ein grünes Kleid.“ 
„Aber, Stina,“ unterbrach wieder eine andere Mädchen⸗ 
flimme das Lied, „warum will es dein Vater nicht zugeben?“ 
„Ach! dem ſteckt ſo ein altes Trampelthier mit zwei Höckern 
voll Dublonen im Kopf. Aber er ſoll mir nur kommen!“ 
ch weiß nicht, was mich an dieſer Rede ſo verdroß, das 
Trampelthier oder die Höcker voll Dublonen, — genug, ich war 
nicht angenehm berührt, als die Stimme derjenigen, welche zuletzt 
geſprochen hatte, jetzt die Frage ſtellte: 0 
„Und wer war nun deine erſte Liebe, Mathilde?“ 
„Meine erſte Liebe, mein Ideal, ach!“ fing Mathilde mit 
ſchmachtendem Seufzer an, „wenn ich daran zurückdenke. Ein 
wunderſchöner, wunderſchöner Jüngling mit gekräuſelten Locken, 
reizendem Schnurrbärtchen, einem Geſicht wie Milch und Blut. 
Herrlich! So oft ich am Fenſter vorüberkam, wo er ſtand, als 


„Und nun du, Sophie, 
hinter der Thür weiter gefragt. 

„Meine erſte Liebe war der Profeſſor der Geſchichtsſtunde 
in unſerem Inſtitut,“ berichtete Sophie. „Er hatte keine Ahnung 
davon. Und wenn er mich auszankte, der Grauſame, weil ich 
mir die Jahreszahlen nicht merken konnte, da weinte ich ſo 
Denn 
obgleich er bereits ſeine zweite 


wie ſtand es mit dir?“ wurde 


ſie liebten ihn Alle idealiſch, 
Frau hatte.“ 

„Aber welches Ende nahm dieſe tragiſche Neigung?“ 

„Einſt, auf einem gemeinſamen Spaziergang, entführte ihm 
ein tückiſcher Wind den Hut, ſeinen ſchwarzen Cylinder. Er nach, 
ihn zu fangen. Nun giebt es nichts Gefährlicheres für ein Ideal, 
als vor den Augen der Liebenden einem entführten Hut nachzu⸗ 
laufen. Es hat etwas Neckiſches, Erheiterndes.“ 

Wie niedlich! dachte ich bei mir, und der üble Eindruck 
von vorhin war nun völlig verwiſcht. 

„Die ganze Bande des Mädchen⸗Inſtituts,“ fuhr Sophie in 
ihrer Mittheilung fort, „die ganze Bande nahm mit einem Mal 
jubelnd an der Jagd auf den Hut des geliebten Profeſſors 
Theil. — Er voran, bald über den rollenden Cylinder hüpfend, 
bald nach ihm taſtend, endlich über ihn ſpringend, um ihn auf⸗ 
zuhalten, ausgleitend und auf den Hut fallend, ſo daß der feine 
Cylinder breitgequetſcht, wie eine Schiefertafel, daliegt, als ſich 
der Herr Geſchichtsprofeſſor erhebt. Das war das Ende. Denn 


einen geliebten Profeſſor ſich auf ſeinen eigenen Hut ſetzen zu 
ſehen, das hält der Idealismus nicht aus.“ 


Wieder das helle, fröhliche Lachen der loſen Mädchen, das 
ſo anſteckend wirkt. Köſtlich! Eine derſelben machte offenbar 
das Gebahren des Profeſſors, der ſeinen Hut verfolgt, nach, und 
das Lachen dauerte in einer Weiſe fort, daß ich mir ſelbſt die 
Seiten hielt und das Taſchentuch in den Mund ſtopfte, da mich 
ein förmlicher Lachkrampf ankam. Der Geſchichtsprofeſſor, der 
vor der Front ſeiner Verehrerinnen ſeinen Cylinder platt quetſchte 
— köſtlich! Ich wälzte mich förmlich auf dem Sopha jener 
Fremdenſtube vor Vergnügen. 

„Und wer war denn deine erſte Liebe, Dora?“ 

„Meine erſte Liebe?“ 
Mädchenſtimme, die ſich bis dahin noch nicht vernehmbar gemacht 
hatte, nun aber ſo innerlich ertönte, daß mein Herz erbebend 
mitklang. 

„Ja, deine erſte Liebe.“ 

„Laß mich in Ruhe.“ 

„Nein, du mußt beichten. Wir geben dir keine Ruhe.“ 

„Ach, ich war ja noch ein Kind von vier oder fünf Jahren.“ 

„Gleichviel. Du darfſt dich nicht ausſchließen, Dora, mußt 
erzählen.“ 

„Ich weiß von keiner Liebe und auch von keinem Mann, 
darf ich mit der Nonne im Volkslied ſingen,“ ſo ließ ſich jetzt 
die Stimme des Mädchens vernehmen, das als Dora angeſprochen 
worden war. „Ich wußte ja noch gar nicht, was Liebe bedeute. 
Es war ein junger Mann von etwa vier⸗ oder fünfundzwanzig 
Jahren. Er kam öfters, achtete jedoch ebenſo wenig auf das 
arme Kind, als die Anderen. Einmal aber ſchenkte er mir etwas 
auf Weihnachten, — ich habe es mir aufbewahrt. Ja — ihr 
mögt lachen, ſo viel ihr wollt — ich kann es heute noch nicht 
vergeſſen.“ 

„Sie liebt den Unbekannten noch heute.“ 

„Den Unſinn!“ ſprach die holde Stimme bebend und ein 
Lachen verſuchend, das aber ſchon im Entſtehen erſtickte. 

„Aber, Dora, was haſt du denn. Ich glaube, du weinſt!“ 

„Ich weinen? Welche Einbildung! Ich werde wegen einer 
Kinderei weinen!“ 

„Aber, Dora, du weinſt ja wirklich!“ 

Gleich darauf ging eine Thür drüben. Jemand ſchien ſich 
eilends zu entfernen. Die Anderen blieben zurück, eine Weile in 
tiefem Schweigen. 

„Was hat ſie nur?“ fragte endlich Eine. 
Stina.“ 8 

„Die Arme! So ausfichtslos! Und doch ſieht fie eigent⸗ 


wiederholte jetzt eine volle, weiche 8 


„Sprich doch, 


* 


* 


* 


r 


a um den Gang des Prozeſſes nicht alten; vor 

Enade au lan ieh Me cher du polnifeher Sprache verleſen werden.” 

ſueber magyarifheAgenten] ſchreibt der „Export“, 
Organ des Sentralvereins für Handelsgeographie“: 

9a ‚mnaziihe Reichstagsabgeordnete Bela Grünwald iſt 

— (Diesben, Leipzig, Berlin) gereiſt, um „die berliner 

einfiufeichen Kreiſe über die thatſächlichen Verhältniſſe unſeres Landes 


Fare! 

aufen debt es wörtlich im „Peſter Lloyd“. Grünwald iſt 
eine ecſten Chauviniſten, dem die Regierung nie genug 
d A Magyarifirung thut; derſelbe hat als ehemaliger Vizege⸗ 
ipan s ſohler Komitates einen Hauptantheil an der Schließung 
der owakiſchen Gymnaſien in Ober⸗Ungarn durch die ungariſche 
Regierung und iſt der Vater des geistreichen Ausſpruches, daß 
die magyvariſchen Gymnaſien wie eine Maſchine wirken, an deren 
einem Ende die ſlowakiſchen Jünglinge hineingeworfen werden, 
um am andern als ſixe Magyaren herauszukommen. Dies ad bene 
notandum! — Derſelben Miſſion hatte ſich, nach der Mitthei⸗ 
lung ungariſcher Blätter, auch der einarmige magyariſche Vir⸗ 
tuoje Graf Zichy unterzogen, der unter dem Aushängeſchild 
von „Wohlthätigkeitszwecken“ ein Kunſttourns in Deutſchland 
unternahm, um für das in Ungarn beſtehende Syſtem der 
Magoariſirung Propaganda zu machen. Zu demſelben Zwecke 
ſtellt ſich auch Graf Forgach als Impreſario an die Spitze einer 
Zigeunerkapelle, die auch Deutſchland durchziehen ſoll. Dieſe 
Sorte von „Aufklärern“ wird daher in proteusartiger Geſtalt 
in Deutſchland auftauchen. 


Großbritannien und Irland. 

[Zum Dubliner Doppelmordl verlautet nach 
neuerer Meldung aus London, daß eine beſtimmte Spur der 
Mörder des Lord Cavendiſh und des Unterſtaats⸗ 
Sekretärs Bourke gefunden ſei, doch ſei noch keine Verhaf⸗ 
tung erfolgt. Die engliſchen Blätter, namentlich auch die 
„Daily News“, ſprechen ſich dahin aus, daß nach der Erfolg⸗ 
loſigkeit der bisherigen Bemühungen alle Hoffnung aufgegeben 
werden mußte, das Dunkel, welches über der Blutthat ruht, zu 
lichten, und die Verbrecher zur Rechenſchaft zu ziehen. Es wird 
nun abzuwarten ſein, ob ſich die obige Meldung beſtätigt. Die 
Kriminalpolizei in Irland hat überhaupt einen ſchweren Stand. 
Da in den von der Agitation am meiſten in Aufregung ver⸗ 
ſetzten Diſtrikten die Bewohner entweder mit der Agitation ſym⸗ 
pathiſiren, oder aus Furcht vor derſelben nicht wagen, die Polizei 
zu unterſtützen, ſo bleiben in der Regel die Verſuche, begangene 
Verbrechen zu verfolgen und die Thäter zu ermitteln, ohne 
Erfolg. So iſt es bisher auch nicht gelungen, die Mörder zu 
entdecken, welche vor einiger Zeit die Schwägerin eines Guts⸗ 
beſitzers Smith, als ſie an der Seite des letzteren zum Gottes⸗ 
dienſte fuhr, mit einer ohne Zweifel für den Schwager be⸗ 
fimmten Kugel tödteten. 


Rußland und Polen. 


. Warſchau, 30. Mai. [Ueber die Germaniſi⸗ 


rung des Großgrundbeſitzes im Königreich 
Polen! ſchreibt der bekannte Korreſpondent der „Oſtſee⸗Ztg.“: 
Welche nun die Germaniſirung des Großgrundbeſitzes 
in den weſtlichen, an das Großherzogthum Poſen und Schleſien 
grenzenden Kreiſen des Königreichs Polen annimmt, davon liefert 
der Kreis Bendzin ein auffallendes Beiſpiel. Das hieſige 
polniſche Blatt „Slowo“ zählt eine lange Reihe großer Herr⸗ 
ſchaften und kleinerer adliger Güter auf, welche in dem genannten 


intereſſant, ja vornehmer aus, als wir Alle. Meinſt 
„Ich finde es auch. Doch ſollte fie ſich in ihr Schickſal 


en. N 
12 „Das thut fie auch. Ich habe fie eigentlich noch nie jo 
ehen.“ 5 
” „Ich möchte wiſſen, Stina, wie es jetzt deiner Schweſter 
zu Muth iſt,“ fo ſprang jetzt die Unterhaltung ab. „Es gehört 
doch ein ganz beſonderer Muth dazu, Vater und Mutter zu vers 
laſſen und fürs ganze Leben dem Manne anzuhängen. 

„Nun, den Muth hätte ich auch.“ 5 

„Ja, du, Mathilde, biſt allerdings herzhaft, ſchrecſt nicht fo 
leicht von etwas zurück. Aber meinſt du nicht, daß wir Beide 
uns nicht mit Stina und Dora ſehen laſſen ſollten? 

„Warum denn!“ a 

„Nun, es iſt eine alte Regel, daß es klüger ſei, ftatt neben 
die Schönen ſich unter die Wüſten zu ſetzen, — das giebt 
Relief! Was meinſt du hierzu, Stina?“ 

Ich meine nichts. Dora thut mir leid!“ 

So ging das Geſpräch drüben noch eine Weile fort, ent⸗ 
fernte ſich dann, — die Mädchen ſchienen ſich hinwegzubegeben 
in ein anderes Zimmer. — Wer waren meine Nachbarinnen? 

Dieſe Frage lag ſo nahe, daß ich ſie wohl hätte an den 
— Aufwärter dieler können, der eben mit — a 

erauftam, um die übliche Einzeichnung vornehmen zu laſſen. 
Dennoch unterließ ich jenes und (rich ni einfach als Kauf⸗ 
mann Plettner — ohne eine weitere Nubrik auszufüllen — in das 
Fremdenbuch, das übrigens auch keine Auskunft über meine 
Nachbarinnen ertheilte, wie ich mich mit einem flüchtigen Blick 
überzeugte. 

Als ich wieder allein war, überkam mich eine ſeltſame Un⸗ 
ruhe. Der Name Dora berührte mich — ſo eigenthümlich, 
dann was ſie ſagte, wie ſie es ſagte. Und ihre Stimme! Das 
Herz klang mit, und mein eigenes bebte noch förmlich nach. Wer 
waren dieſe Mädchen? Eine wunderliche Neugierde ergriff mich. 
Ich horchte und horchte, ob fie nicht wieder im Zimmer nebenan 
ſeien, — es blieb Alles ſtill. Nur die Flamme im Kamin 
kniſterte, nur der Schneeregen klatſchte manchmal an die Fenſter. 
Und was mag wohl dieſe luſtige Stina, die den Forſtmann nicht 
laſſen wollte, mit dem Trampelthier und ſeinen Höckern voll 
Dublonen gemeint haben? Unwillkürlich langte ich mit der 
Linken auf meinen Rüden, ſtrich darüber, — und er war glatt, 


lich hübſch, 
du nicht, Sophie?“ 


keine Spur von einem Buckel. Aber es wollte doch der unan⸗ 


8 2 

Kreiſe in den letzten 3 bis 4 Jahren aus polniſchem in 
deutſchen Beſitz übergegangen find. Der Verluſt der von dem 
Blatt namhaft gemachten Güter iſt für die polniſche Nationalität 
um ſo empfindlicher, als dieſe Güter größtentheils einen ſehr 
bedeutenden Bergbau haben und deshalb von enormem Werth 
find. Das Blatt ſchließt das Güterverzeichniß mit der Be⸗ 
merkung, daß die Germanifirung des Kreiſes Bendzin beinahe 
eine vollendete Thatſache ſei, und ruft dem polniſchen Adel die 
ernſte Mahnung zu: „Ihr gnädigen Herren verkürzt das polniſche 
Vaterland auf ſchreckliche Weiſe!“ Dieſe Mahnung richtete 
ſchon im 17. Jahrhundert der warſchauer Hofprediger Skarga 
an den polniſchen Adel der damaligen Zeit. 
cc a Di ng a / / ( ( 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, den 2. Juni. 


r. Die D 3 
hat ihren vierten Jahresbericht veröffentlicht. 


für beſonders anſteckende Krankheiten ze. Da 
fen zeitweiſe ſo ſtark geweſen iſt, daß die 4 
Betten ſich als menge erwieſen haben, ſo wird beabſichtigt, in 


ofen, welche ebenſo auch die meiſten nicht 2 4 — Kranken lieferte. 


ſchen 11—1 Uhr Mittags bee Als Aſſiſtenzarzt fungirte auch 
ekretär — 1 Herr Weſolowski. 


genehme Gedanke nicht weichen, daß dieſe Stina eine der drei 
Grazien des Porzellanfabrikanten Plettner ſein möge und mit 
dem Trampelthier den ihr vom Vater zugedachten reichen Vetter 
gemeint habe. Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſche Rundſchau. 
(Schluß.) 

Beethovens uns aus dem Konzertſaale bekannte Muſik 
„Die Geſchöpfe des Promotheus“ iſt in ihrer urſprünglichen 
Form als Ballet neulich mit Erfolg in Hannover vorgeführt 
worden; mit dem Libretto hatte man einzelne zeitgemäße Um⸗ 
geſtaltungen vorgenommen. (Das Werk war 1801 zum erſten 
Male auf dem Burgtheater in Wien vorgeführt worden.) Einen 
geſunden Griff in alte Zeiten that neulich auch die Berliner 
Oper, indem ſie nach 30 Jahren wieder einmal Gluck's 
„Alceſte“ brachte. 

Ueber den Wagner'ſchen Cyclus in London find unſere 
Leſer hinlänglich orientirt; mit Spannung darf man der Vor⸗ 
führung des „Parſifal“ in Bayreuth entgegenſehen, mit der 
Zeit hat ſich eine kleine einſchlägige Literatur darüber gebildet; 
eine Perſonalnotiz über Wagner ſpricht übrigens von einer 
demnächſtigen Reife deſſelben nach Athen, um Vorſtudien für 
eine künftige Oper zu machen. 

Kiels „Requiem“ iſt kürzlich in Magdeburg aufgeführt 
worden und Albert Becker's „Meſſe“ in Elberfeld. Rubinſtein's 
neueſte Sinfonie in G-moll macht erfolgreich die Runde durch 
die Konzertſäle des In⸗ und Auslandes. Eine ſehr bemerkens⸗ 
werthe Novität ſind 4 nachgelaſſene Lieder von Mendels⸗ 
ſohn, welche Karl Reineke bei Aibl in München herausgegeben 
bat. (An Marie. Erwartung. An ihrem Grabe. Warum 
ich weine.) Erwähnt ſei hier auch, daß von der bekannten 
Biographie Haydn's von Pohl des erſten Bandes zweite Ab⸗ 
theilung erſchienen iſt. 

Verhältnißmäßig wenig verlautet über Nova auf dem Ge 
biete der Operette; Lecoc qs „Tag und Nacht“ feſſelt noch 
immer in Paris, in Berlin hat Raida (vor mehreren Jahren 
hier Sommerkapellmeiſter) eine Fortſetzung von Strauß „Fleder⸗ 
maus“ geſchrieben, fie nennt ſich „Prinz Orlowski“ und fol 
einige Abende gefüllt haben. Uebrigens haben wir demnächſt 
wieder eine Novität von Strauß zu erwarten, für die Ernſt 
Dohm, nach einem älteren Luſtſpiel ein Libretto verfaßt; natür⸗ 
lich find in Folge deſſen über Dohm's Straußfeder ſchon die 
nöthigen Scherze in Umlauf geſetzt worden. 


— 


$ 5 Herren Balded und Walther 
in der Titelrolle und al ski immerhin ſehr annehmbare 
Leiſtungen, wenn auch die Grundſtimmung des erſteren die ſcharſen 
Ecken und Kanten gegen den jovialen Kern dieſes gewiſſenhaften volks⸗ 
thümlichen Anwalts Geſundheitspflege ab und zu zu ſehr in den 
Vordergrund drängte und des letzteren afterkluger Famulus unbe⸗ 
chadet einer vollen Wirkung etwas beſcheidener und damit natürlicher 
ätte agiren können. Dieſen beiden Hauptrollen reiten ſich die übrigen in 
ausnahmslos guter, N Beſetzung an, ſo Herr We a 
als Griefinger, jo Frl. Beeskow und Herr Engelsdorf als das 
junge verzogene Ehepaar, jo namentlich auch Frau v. Pöllnitz als 
Doktorsfrau und nicht minder Herr v. Kurngtowski als Referendar 
I Gerſtel und Frau v. Bohlen als alte Hausbälterin Marianne. 
ade auf dieſer erfreulichen Durchſchnittsleiſtung einer breiteren 
Schaar von Kräften beruht es, daß die diesjährigen Geſammt⸗ 
leiſtungen auf der Sommerbühne nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen zu ſchließen ihren Vorgängern an derſelben Stätte 
entſchieden den Vorrang abzulaufen in der Lage ſein dürften. 
Sehr 1 verlief auch die geſtrige 1 von Benedix' 
feſſelndem „Gefängniß“. Trotz einer gleich im erſten Akte drohenden 
aber weiterhin nicht ſtörenden Unpäßlichkeit von Frl. Randow, die 
pflichtgetreu ihre Rolle zu Ende ſpielte, trotz des praſſelnden Regens, 
der zeitweilig recht ſehr die Ohren zu ſpitzen zwang und trotz unter⸗ 
laufender kleiner Verſprechungen, mußte auch geſtern gerade das 
Enſemble und das Geſammtniveau der Leiſtung für ſich einnehmen. 
Als Dr. Hagen debütirte Herr Eulau aus Amſterdam und wußte 
vor allen Dingen durch die Natürlichkeit ſeines Spieles für ſich zu 
intereſſiren; der formloſe, biedere, eifrige deutſche Forſcher trat in recht 
glaubwürdiger Form in Erſcheinung und ging ohne Uebertreibung bis 


an die vorgeſchriebenen Grenzen des Zuläſſigen; das zeigte ſich 
namentlich während des prächtigen Zwiegeſprächs mit Adel⸗ 
gunde von Delmenhorſt. tztere ſpielte Frau v. Pöllnitz, 


es war eine kleine Muſterleiſtung feiner, ausgeprägter Komik. 
Sehr gut war auch Frl. Beeskow als Gattin des Dr. Hagen; 
wie Herr Wegner als Inſpektor Friedheim, fo wußte Herr Val de 
als alter Diener Günther ſeiner kleinen Rolle geſchickter Sachwalter 

von Herrn v. Kurnatowski als 
Ramsdorf und auch Frl. Randow lavirte mit ihrer Rolle 
durch ihre kleinen Leiden hindurch. Herr Engelsdorf, der als 
Baron Wallbeck vor zwei Jahren zum erſten Male vor das hieſige 
Publikum trat und gefiel, hat auch geſtern ſeinem früheren Vorbilde 
nachgeſtrebt, nur kam uns geſtern vor, als ob der Herr Baron ges 
wiſſen momentanen Eingebungen und almäligen Gewöhnungen allzuſehr 
die Zügel ſchießen ließe. Was die Inſzenirung betrifft, ſo geſchieht, 
was die morſchen Bretterverhältniſſe geſtatten; etwas erhöhte Sorg⸗ 
falt dürfte wohl den Thüren zuzuwenden ſein, die immer im vollen 
Aufſtande begriffen ſind; namentlich aber ſtöhnt die Thüre zum 
Orcheſter nach einem Tröpfchen Oel. Im Intereſſe der Deutlichkeit 
läge es ferner, im ae ad möglichſt wenig offene Thüren anzu⸗ 
bringen, wenn auch eine Wandung dahinter ſteht, die Schallwirkung 
wird dadurch immerhin etwas beeinträchtigt. Als eine ſehr angenehme 
Neuerung führen wir ferner an, daß die Kapelle mit Ausnahme der 
großen Pauſe im Theater bleibt, und dadurch die übrigen Pauſen 
weſentlich gekürzt werden können, ſo weit die wenig erbaulichen Bau⸗ 
lichkeiten der Bühne dies geſtatten. 

Der Handwerker⸗Verein wird am Sonntag einen Ausflug 
nach Kobylepole unternehmen. Die Mitglieder reſp. Familien, welche 
an demſelben Theil nehmen, verſammeln ſich um 
ſcher Thor. N R 

Die Sozialiſten Denver u, Tru rowski und Jany wett, 
von deren Ueberfütrung nach de Strafanſtalt in Plötzenſee wir bereits 
Mutheilung gebracht haben, war en dabe mic polniſche Zeitungen 
mittheilen, nicht allein von je zwei Polizeibeamten begleitet, ſondern 
es waren ihnen außerdem auch Feſſeln angelegt worden. 

r. Ein flüchtiges Kalb. Geſtern Mittags lief aus einem der 
Schlachthäuſer in der Schifferſtraße ein Kalb heraus, ſtürzte ſich in die 
Warthe, durchſchwamm dieſelbe und verſchwand alsdann in den am 
rechten Ufer der Warthe befindlichen Gebüſchen. Erſt nach dreiſtün⸗ 
digem Suchen wurde es in den benachbarten Glazis⸗Anlagen gefunden, 
und entging demnach feiner Beitimmuna, geſchlachtet zu werden, n 


Von neuen muſikaliſchen Vereinigungen gedenken wir der 
des Berliner Streichquartetts (Kotek, Exner, Moſer, Dechert), 
welches kürzlich zuerſt in die Oeffentlichkeit getreten iſt. Analog 
dem Wiener Damen⸗Orcheſter iſt zu Dundee in Schottland ein 
Orcheſter von Frauen organiſirt worden, doch führt ein Herr 
den Taktſtock. Ein neuer „Chorverein“ unter Thomas, dem 
muſikaliſchen Nebenbuhler des Dr. Damroſch, hat in Newyork 
binnen Jahresfriſt ſchon 600 Mitolieder erhalten und neulich 
ſein erſtes Konzert gegeben. In London iſt die Gründung eines 
großen nationalen Muſik⸗Konſervatoriums im Werke, der Herzog 
von Edinburg, der Erzbiſchof von Canterbury und Andere ſtehen 
an der Spitze, der Prinz von Wales hatte die erſte Verſammlung 
berufen, an einem großartigen Inſtitut iſt hier nicht zu zweifeln; 
die höchſte Ariſtokratie hat mit einem Dilettantenkonzert den 
pekuniären Grundſtein gelegt. Am 1. April iſt in Peſaro, der 
Geburtsſtadt Roſſini's, ein Konſervatorium eröffnet worden, 
welchem Roſſini's Teſtament jährlich 100,000 Fres. Revenuen 
ſichert. In erſter Linie ſoll der Geſang gepflegt werden, Pe⸗ 
drolli von Turin wird das Inſtitut leiten; ſchöner kann man 
nicht bis über das Grab hinaus für die Pflege des Geſanges 
Sorge tragen. Auch die ſogenannte Volksoper in Paris 
ihrer endlichen Verwirklichung entgegen, das Theater ſoll 4000 
Perſonen faſſen, der Preis der Plätze / bis 5 Fres. betragen. 
Was übrigens in Muſik geleiſtet werden kann, hat kürzlich die 

ariſer komiſche Oper bewieſen. Während der 3 „jours gras“ 
19—21. Februar) find in 6 Vorſtellungen nicht weniger denn 
zwölf Opern aufgeführt worden, darunter nur 2 Wiederholungen. 
(Weiße Dame, Zauberflöte, Fra Diavolo, Schwarzer Domino, 
Richard ꝛc.) Ein neuer Verein iſt kürzlich in Berlin begründet 
worden, ein ſogenannter Löwe⸗Verein, der ſich die Pflege 
und Populariſirung des berühmten Baladen⸗Komponiſten zur 
Richtſchnur genommen und ſich die Aufgabe geſtellt hat, den 
100. Geburtstag Löwe 's, den 30. November 1896, mit der 
Einweihung eines Denkmals feſtlich zu begehen. 

Ein neues Nationaltheater iſt unlängſt in Buenos⸗Ayres 
eröffnet worden und mit dem 1. September wird Weſſebowski 
in Petersburg ein polniſches Theater leiten; auch die Fortdauer 
des deutſchen Theaters daſelbſt iſt geſichert. Dagegen ſoll in 
Detmold der Fürſt gewillt fein, das dortige Theater zu ſchließen 
mit aus Aerger darüber, daß trotz aller angewandten Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Feuersgefahr fortdauernd nach dieſer Richtung 
hin geklagt und genörgelt werde. 

Die Zahl der Theaterbrände iſt auch im letzten Quartaz 


8 
icht. 
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2 Uhr am Kali⸗ 1 
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r. Nach dem ſtädtiſchen Krankenhan je wurde geſtern Abends 
oa in ne anſcheinend ſchwer ant liegende Schuhmacher⸗ 
frau gebracht. A 

1 Verhaftet wurde geſtern ein Schmied, welcher auf der Bahn⸗ 

ofsſtraße mehrere Perſonen anrempelte und einen ihn deswegen zur 
ede ſtellenden Bremſer mit einem Meſſer bedrohte. — Verhaftet 
wurde geſtern Abends eine obdachloſe Frauensverſon, welche ihr eigenes 
Kind in der Bogdanka ertränken wollte. — Ferner verhaftet wurde 
eſtern ein beurlaubter Rekrut, weil er ſich bei einer Prügelei zwiſchen 
ilitär und Zivil betheiligte. 

r. Körperverletzung. Geſtern Abends gegen) Uhr wurde auf 
dem Alten Markt ein Uhrmacherlehrling ohne jede Veranlaſſung von 
einem Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten mit einem Meſſer am 
rechten Unterarm nicht unerheblich verwundet. 

. Die Leiche eines Arbeiters von der Bromberger Straße, welcher 
Vor einigen Tagen auf der Reife von Koſtrzyn nach Poſen das eine 
Bein gebrochen hatte und bald darauf hierſelbſt geſtorben und auf dem 
Johannis⸗Kirchhoſe beerdigt worden war, wurde auf Requiſition des 

mtsgerichtes geſtern ausgegraben und behufs Obduktion und Sektion 
nach der gerichtlichen Leichenhalle gebracht. ; 

r. Diebſtähle. Aus einer unverſchloſſenen Wohnſtube im Haufe 
Friedrichsſtraße 22 wurden vorgeſtern Abends eine e Broſche, 
ein Paar goldene Ohrringe, 2 Trauringe, gezeichnet W. L. und W. B., 
ein goldener Ring mit Granaten, ein goldener Ring mit 2 blauen und 
2 weißen Steinen ꝛc. geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Berg⸗ 

ße wurden in der Nacht vom 28. bis 27. v. M. aus verſchloſſenem 
»Komtoir 6 M. baar, ein ſilberner Eßlöffel, ein grauer Flauſchrock mit 
weißem Flanellfutter, ein Paar Stiefeln, zwei neue Portemonnaies, 

ein Neceſſaire und eine Schachtel Zigaretten geſtohlen. — Am 31. v. 
Mts. iſt einem Kaufmann im Haufe Alten Markt 57 aus unver⸗ 
ſchloſſenem Laden durch eine unbekannte Frau ein Meter engliſcher ge⸗ 
muſterter wollener Hoſenſtoff geſtohlen worden. x 

d. In Bentſchen hatte, wie jeiner Zeit mitgetheilt, der Standes⸗ 
beamte ſich geweigert, einen neugebornen Sohn des dortigen Kauf, 
manns Zolnierkiewicz mit dem Vornamen Kajetan, wie dies der 
Vater wünſchte, in dem Standesregiſter zu verzeichnen. Nachdem der 
Vater darüber Beſchwerde bei der königl. Regierung geführt, hat nun⸗ 
mehr der Standesbeamte denſelben benachrichtigt, daß die königliche 
Regierung verfügt habe: zu dem bereits eingeſchriebenen Vornamen 
Anton könne auch noch der Vorname Kajetan gemäß dem Antrage des 
Vaters hinzugefügt werden. 8 

V. Frauſtadt, 2. Juni. [Ausſtellung.] Der hieſige land⸗ 
wirthſcdaf ich Ruſtikalverein veranſtaltet am 30. und 31. Auguſt d. J. 
bierſelbſt eine landwirthſchaftliche Ausſtellung nebſt Thierſchaufeſt und 
Verlooſung, mit welcher am erſten Ausſtellungstage ein Probearbeiten 
mit Kartoffelaushebemaſchinen auf einem dem Ausſtellungsplatze nahe⸗ 
gelegenen Kartoffelfelde, ſowie auch die dies jährige bäuerliche Pferde⸗ 
und Rindviehichau des Kreiſes Frauſtadt verbunden werden ſoll. 

X. Liſſa, 1. Juni. [Schulvorſtandswahl. Pfingſt⸗ 
ſchießen.] Am W. v. M. fand im ſog. alten Gymnaſium die Wahl 
des Vorſtandes und der Repräſentanten der evangeliſchen Schulſozietät 

att. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Landgerichte rath 
Fredrich Baurath Schönenberg, Böttchermeiſter Schild, Rendant 
Tſchöpe; zu Repräſentanten: Fabrikant Contenius, Uhrmacher Bothe, 
Amtsgerichtsrath Siemon, Buchbindermeiſter Schmidt, Tiſchlermeiſter 
Schulz, Glaſermeiſter Tartſch, Zahntechniker Tiebel, Fleiſchermeiſter 

immer. — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt fand am 29. und 30. 

ai das alljährige Pfingſtſchießen in althergebrachter Weiſe ſtatt. 
Die Königswürde errang Kaufmann Baum, die Nebenkönigswürde 
Malermeiſter Steinbach. f a 

—z. Schwerin a. W., 1. Juni. [Pfingſtſchießen. Für 
die nothleidenden ruſſiſchen Juden.] Das diesjährige 

Schützenfeſt war von beſonders ſchönem Wetter beg ünſtigt. Die Würde 
eines -Schlikenfinina wurde Hotelbeſitzer Leutke für den beiten Sau 
zue t; die erſte Yitterwürt: nel dem Schunenhausbeltger Rietz 
und die zweite Nittermürde Herr, Schubach aus Landsberg für die 
nächftbeſten Schüſſe zu. — Auf Anregung des Deren Bürgermeifter 
Müller iſt auch hier eine Geldſammlung für die nothleidenden ruſſi⸗ 
ſchen Juden veranſtaltet worden, an welcher ſich alle Konfeſſionen in 
anerkennenswerther Weiſe betheiligt haben. ; Ä 
Pinne, 1. Juni. [Denkmals⸗Enthüllung.!] Eine er⸗ 
hebende Feier verſammelte gejlem auf dem Begräbnißplatze der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde eine zahlreiche Menſchenmenge aller Stände und 


keine kleine geweſen; das Schweriner Hoftheater iſt am 16. April 
bis auf den Grund abgebrannt (1835 von Demmler erbaut), 
ebenſo zu Bolton die größte Provinzbühne Englands; in gleicher 
Weiſe wurden in Marſeille der „Kryſtall⸗Palaſt“, in Petersburg das 
Livadia⸗Theater und in Algier das National⸗Theater ein Raub 
lammen. i 
ve aim neue Frankfurter Theater hat trotz der Abzüge für die 
Baukoſten einen Ueberſchuß von 20,000 Mark ergeben und die könig⸗ 
lichen Theater in Berlin haben im Februar nicht weniger denn 160,000 
Mark eingenommen, was freilich ihr Hauptruhm ſein dürfte. 
In Berlin haben in der letzten Zeit 5 Opern exiſtirt: die 
italieniſche Oper im Viktoria⸗Theater, die nach 20 Vorſtellungen 
nach Warſchau überſiedelte, die italieniſche Oper im Skating⸗ 
Ring, die Hofoper, die Oper bei Kroll und die ſogenannte 
Sommer⸗Oper im Luiſenſtäbtiſchen Theater. 5 
In der Hofoper gaſtirte ein Fil. Lola eeth, eine 
Schülerin der Frau Duſtmenn aus Wien; die junge, ſchöne 
19 jährige Dame hat als Elſo und Gretchen ſehr gefallen und 
iſt engagirt worden. Daſelbſt hat auch ein in Paris ausgebil⸗ 
deter Tenor Sylva (ein geborener Vlamländer) ſehr ange⸗ 
ſprochen, Manches von ihm ſoll an Roger erinnern. In Ham⸗ 
burg iſt inzwiſchen der Wachtel der Zukunft, Herr Heinrich 
Bötel, den Pollini ausbilden ließ, in einem Konzerte aufge⸗ 
treten. Die Stimme wird als ſchön, glänzend und kräftig ge: 
ſchildert. Auch Bötel war früher Roſſelenker, auch er ſang als 
Zugabe „Gut' Nacht du mein herziges Kind“. Möge ihm auch das 
Gluͤck ebenſo hold fein und es ihm nicht ergehen wie dem einſt berühmten 
Tenoriſten Mario, der während feiner 40jährigen Konzertpraris 
3 bis 4 Millionen Mark eingenommen hat und jetzt von den 
Zinſen einer kleinen Summe lebt, die engliſche Verehrer vor 
zwei Jahren für ihn zuſammengeſchoſſen haben. „Verſungen und 
verthan“ heißt es auch von dieſem Meiſterſinger. Recht ſicher 
ſcheint ſeinen Gewinn ein anderer Künſtler einzuſtreichen und 
zwar mit der Violine, wir meinen den ſeit mehreren Jahren für 
die eigentliche Kunſt verſchollenen Geiger Wilhelmy, der 
nun ſchon ſeit langen Zeiten fernab im Goldſande wühlt, über 
Kalifornien nach Honolulu zog und gegenwärtig in Neuſeeland 
komertirt, in einem Lande, wo noch vor ungefähr 50 Jahren 
nur an Faſttagen kein Menſchenfleiſch gegeſſen werden durfte und 
wo gegenwärtig = 85 Gründung von Oratorien⸗ und Orcheſter⸗ 
einen berichtet wird. 
* Saale haben ſich kürzlich von der Berliner Hofoper 
nicht weniger denn drei vielgenannte Künſtlerinnen, die Brandt, 
die Mallinger und die Tagliana; namentlich die erſtere ſchied 
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Konſeſſionen. Es fand nämlich die Enthüllungsfeier eines Grabdenk⸗ 
mals ſtatt. welches die Schüler und Schülerinnen ihrem im vorigen 
Jahre verſtorbenen Lehrer Cohn, welcher ungefähr 30 Jahre hier amtirte, 
baben ſetzen laſſen. Ein Komite von 5 ehemaligen Schülern hatte die 
Sache in die Hand genommen und es gelang demſelben, ein fcbönes 
Grabdenkmal in Geſtalt eines Obelisken mit eiſerner Umwährung, 
Dank der zegen Betheiligung der Schüler und Schülerinnen, herzu⸗ 
ſtellen. Die Feier wurde durch Chorgeſang eröffnet, welchem die würdig 
gehaltene Predigt des Gemeinderabbiners Cars folgte. Hieran ſchloß 
ſich ein Gebet des Gemeindekantors Nathanſohn, worauf ein Komite⸗ 
mitglied das Wort zur Uebergabe des Gedenkſteins ergriff, Chorgeſang 
beendigte die Feier. Die Familie des Verſtorbenen, die ſich in Berlin 
niedergelaſſen hat, war zur Feier erſchienen. 

g. J Pes dem, 1. Juni. Pfinakihießen Feuer. Ab: 
ſcch ie d.] Bei dem vorgeſtrigen Pfingſtſchießen that den beiten Schuß 
ein Ehrenmitglied der Schützengilde, welches jedoch auf die Königswürde 
verzichtete. s wurde deshalb der zweitbeſte Schütze, Ackerbürger 
Beſtrzynski als Schützenkönig und der ehemalige Bäckermeiſter Rybicki 
als Marſch al proklamirt. Die Einführung des Königs und damit der 
Schluß des diesjährigen Schützenfeſtes findet nächſten Sonntag ftatt. — 
Geſtern Nachmittag brach in der Stallung der Lorek'ſchen Wirthſchaft 
im nahen Domeradeice Feuer aus, welches die ganze Beſitzung und 
auch die benachbarte Wirthſchaft in Aſche legte. Dem erſtgenannten 
Beſitzer verbrannten dabei 12 junge Schwe ene. Der muthmaßliche 
Brandſtifter, der Beſitzer, wurde verhaftet und ins hieſige Poltzeigefäng⸗ 
niß gebracht. Mit dem heutigen Tage übernimmt der bisherige 
Kantor und Lehrer Riedel in Bojanomo das Bürgermeiſteramt zu 
Stroppen. Aaläßlich feines Abganges von dort fand vorgeſtern im 
Deutigen Haufe ein Abſchiedsdiner ſtatt. 

ain Sautamiſchel, 1. Juni. [Berufsſtatiſtik. Pfingſt⸗ 
ſchießen. Geſchenk.] Zwecks Ausführung der Erhebung der 
Berufsſtatiſtit iſt unſere Stadt in 8 Zählbezirke eingetheilt worden; 
durchſchnittlich umfaßt ein Bezirk 13 Hausnummern. — Bei dem dies⸗ 
jährigen Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde, welches geſtern 
Nachmittags 4 Uhr geſchloſſen wurde, errang ſich die Würde des 
Schützenkönigs der Stellmachermeiſter Wisniewski, die des Nebenkönigs 
der Stellmachermeiſter Emil Bruſt und die des Ritters der Schmiede⸗ 
meiſter Lafzczynski. Die feierliche Einführung des Schützenkönigs fin⸗ 
det erſt Sonntag Abends ſtatt, an welchem Tage von der Schützen⸗ 
gilde noch ein Wettſchießen abgehalten wird; der übliche Schützenball 


findet ebenfalls Sonntag Abends ſtatt. — Herr Moritz Neufeld aus 
Berlin, der in früheren Jahren Mitbürger unſerer Stadt war, hat 


dem hieſigen Magiſtrat aus Veranlaſſung der am 28. v. M. ſtattge⸗ 
habten Hochzeitsfeier ſeinen Tochter 150 Mark zur Vertheilung an hie⸗ 
fige Arme überſandt; der Magiſtrat hat dem Vorſtande der hieſigen 
jüdiſchen Korporation von dieſer Summe 75 Mark zur Vertheilung 
an jüdiſche Arme überſandt und den Reſt an Arme der chriſtlichen 
Bevölkerung vertheilt, es ſind im Ganzen 50 arme Familien bedacht 
worden. Auch der Vater des Herrn Moritz Neufeld, der bereits ver⸗ 
ftorbene Rent ler Herr Samuel Neufeld, hat vor ca. 2 Jabren den 
Ortscrmen der hieſigen Stadt ein Legat von 1200 Mark feſtgeſtellt 
mit der Beſtimmung, dieſe 1200 Mark hypothekariſch ſicher zu ſtellen 
und die Zinſen in jährlich 2 Raten von je 30 Mark an ſeinem und 
ſeiner Frau Todestage an würdige Arme ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion zu vertheilen ; die Verwaltung des Kapitals iſt von dem Teſta⸗ 
tor dem Magiſtrat übertragen worden. 

„ Schrimm, 31. Mai. [Für die ruſſiſchen Juden.] 
Das hiefige „Hilfs⸗Komite für die verfolgten ſüd⸗xuſſiſchen Juden“ hat 
ein 1 e glänzendes Reſultat erzielt. Es wurden bis jetzt 
896,75 Mar! zur Linderung des augenblicklichen Nothſtandes der jo 
ren heimgeſuchten ruſſiſchen Juden und 500 M. zur Förderung der 

uswanderung derſelben vom Komite abgeſchickt. Die erſtere Summe 
wurde zu einer Hälfte dem Berliner Zentral⸗Komite und zur anderen 
der Alliance Israélite IIniverxselle überwieſen. Die letztere Summe 
ging ungetbeitt an das Berliner Zentral otomile ab und wurde aus 
den Beiträgen pro J. und zum Theil auch aus denen pro II. Quartal 
9 Das biefige Hilfs⸗Komite hat nämlich von vorn⸗ 
erein den doppelten Zweck der ſchleunigen Hilſe und der Förderung 
der Auswanderung ins Auge gefaßt und demgemäß in der 
Subſkriptions⸗ Lifte zwei entſprechende Rubriken für die Zeichner 
eingerichtet. Während ad 1. die gezeichneten Beiträge ſogleich voll 

ezahlt wurden, wurden ad 2. Jahres⸗Beiträge in vierteljährlichen 
Raten gezeichnet und bei allen die erſte Vierteljahrs⸗Rate und bei ein⸗ 


\ 


zelnen auch noch die zweite Rate ſofort erhoben. Einftwer: 
teten ſich die Spender, ihre desfallſigen Beiträge auf 
zu leiſten, verſprachen 
Emigrationswerk zum! 
wähnt, betrugen die Beiträge ad 1. 896,75 M. und d 
pro Quartal 358,50 M., daher pro Jabr 1434 M. im Genen 2330,75 
Mark. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß in ähnlicher eie m’ 
anderwärts in vierteljährlichen oder ſonſtigen Raten zahlbare 
Bere behufs eh der enger noch lange währenden 
migration gezeichnet würden, da nur fo dauernde Hi 
werden N. Sg ; 1. Juni. [Erb Sr geſchaſfen 
— r. Wollſtein, 1. Juni. [Erhängt. Feuer. i 
ſchießen.] Am vergangenen Freitag iſt der Eigentbüme, g BR“ 
Tuchorze in feinem Stalle erbängt gefunden worden und bli⸗ e Du 
fofort angewandten Wiederbelebungsberſuche ohne Erfolg. En 
bier offenbar ein Selbſtmord vor, das Motiv zu demielden iſt jedoch 
nicht bekannt. — Am 30. v. M. Vormittags gegen 10 Uhr fuhr ein 
Blitzſtrahl in die Scheune des Eigenthümers Rinek zu Altkloſter und 
ſetzte dieſelbe in Brand. Auch der daran grenzende Viehſtall wurde 
eingeäſchert. — Das diesjährige Pfingſtſchießen begann am 30. v. M. 
3 nn u dee Lage. : 
machermeiſter Geſelle; derſelbe wurde zum Schützenkönig proklamirt. 
Den zweitbeſten Schuß that Schloſſermeiſter Safe, re 
z. Tirſchtiegel, 31 Mai. [Verunglückt. Lehrerſtelle. 
Pfingſtſchießen.] Am vergangenen Freitage gegen Abend wurde 
hier der dreijährige Knabe Paul Herold von einem Bierwagen derartig 
überfahren, daß derſelbe nach kurzer Zeit ſtarb. Das Kind wollte von 
binten auf den langſam dahinfahrenden Wagen ſteigen, gerieth dabei 
in die Speichen des Hinterrades, wurde nach vorn geſchleudert und 
der Zinterwagen ging ihm über die Bruſt. — Die durch Verſetung 
des Lehrers Becker ſeit dem 1. Februar d. J. vakante Lehrerſtelle an 
der hieſigen jüdiſchen Schule iſt bis jetzt immer noch nicht beſetzt, in⸗ 
dem bereits zwei Lebrer, einer aus Mur. Goslin und einer aus 
Inowrazlaw die auf fie gefallene Wahl nachträglich nicht angenommen 
haben. Die Stelle hat ein Einkommen von 1000 Marl haar. Außer⸗ 
dem hat der Lehrer freie Wohnung im Schuſhauſe und auch flies 
e Die Annen Br 2 iſt 7 gering, es find nur 20 
18 25 Kinder zu unterrichten. — Das Pftagſtſchiezen begann i 
bieſigen Altſtadt am 2. Feiertage und endigte k 4 85 Einführung 
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zur wahrhaften Betrübniß des kunſtverſtändigen Publikums. Auch 
der Tod hat wiederum manche Lücke geriſſen. Ueber unſeres 
Landsmannes Kullak (geboren zu Krotoſchin) Hinſcheiden 
haben wir ſchon berichtet. In Paris ſtarb der bekannte Pianiſt 
Alfred Jaell, ia Dumſtadt der dortige Hofkapellmeiſter 
Guſtav Schmidt (geboren zu Weimar), der Komponiſt der 
Oper „Prinz Eugen“, und in Schwerin am 3. April Friedrich 
Kücken, einer unſerer populärſten Liederkomponiſten (Der 
kleine Rekrut; Ach wenn du wärſt mein eigen; Gretelein; 
Ach wie iſt's möglich dann). Geſtorben iſt auch der be⸗ 
rühmte Pater Peter Singer in Salzburg, der Erfinder 
des „Panſymphonikon“, welches Inſtrument er (ſelbſterfun⸗ 
den und ſelbſt gebaut) durch lange Jahre hindurch täglich 
in ſeiner Zelle zu einer beſtimmten Stunde ſpielte, die frei⸗ 
willigen Spenden der Fremden milden Zwecken zuwendend. Wir 
können dieſe Verluſtliſte nicht ſchließen, ohne hier nicht auch noch 
des plötzlichen Heimganges einer ihren Leſern werthen und tbeuren 
Zeitſchrift zu gedenken, wir meinen die von Max Goldſtein redi⸗ 
girte „Muſik⸗Welt“, die am 1. April plötzlich zu erſcheinen auf⸗ 
hörte, nachdem fie in den 1¾ Jahren ihres Beſtehens mehr und 
mehr durch ihre gediegene, unparteiiſche, vielſeitige Richtung für 
ſich einzunehmen verſtanden hatte; „Neutralität“ war der wahr⸗ 
haft würzige Odem, der fort und fort ihre Spalten durchwehte. 
Eine nicht zu unterſchätzende Erfindung im Kampfe gegen 

die Feuersgefahr unſerer modernen Theater iſt neulich in Amerika 
gemacht worden. Es handelt ſich hierbei darum, aus möglichſt 
leichtem und zugleich feſtem Holze konſtruirte Sitze darzuſtellen, 
die durch eine Vorrichtung im gegebenen Momente ſämmtlich 
zum Zuſammenklappen gebracht werden können, ſich dann nur 
als ſchmale Scheidewände erweiſen und in dieſem Zuſtande ſammt 
und ſonders durch ſich öffnende ſchmale Spalten unter das 
Podium verſenkt werden können. Man wird den Vortheil bei 
Feuersgefahr einſehen; aber auch bei normalen Zuſtänden läßt 
ſich auf dieſe Weiſe ein Theaterraum ſehr leicht und ohne alle 
Störung in einen ſitzfreien Raum (Tanzraum) verwandeln. 
Phantaſtiſch klingt die Sache auf keinen Fall. Auch in Bezug 
auf die elektriſche Beleuchtung der Theater mehren ſich die ver⸗ 
nünftigen Vorſchläge. Die Bühnenräume ſelbſt ſollen mit elektri⸗ 
ſchen Lampen verſehen werden, die durch gefärbte Gläſer einen 
röthlichen Schein erhalten im Intereſſe der Schminke und der 
Dekorationen. Ein Kranz von Glühlichtern an den Gallerieen 
wird von einigen Maſchinen aus elektriſch geſpeiſt, damit 
ein plötzliches Verſagen keine einheitliche Finſterniß erzeugen kann. 
Srößere elektriſche Lampen ſtrahlen nur während der Zwiſchenakte 
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des Schützenkönigs Dachdeckermeiſter Schubert. Marſchall wurd 
Tiſchlermeiſter Pinetzki jun. In der Neuſtadt begannen die Gene 
Feſtlichleiten erſt geſtern Nachmittag. Morgen Nachmittag findet 
die feierliche Einholung des Schützenkönigs Klempnermeiſter K. Lock 
ſtatt. Die Marſchallswürde errang bier der Mühlenbeſſtzer G. Lehmann. 
Mit einem Ball, welcher morgen Abends im Schützenhauſe ftattfindet, 
werden dann die diesjährigen Feierlichkeiten geſchloſſen. 

Bromberg, 1. Juni. [Zu den Wahlen. Fah 
Uebergabe. analſperre. ting fich be ß en ) Au En 
ladung des liberalen Wahlkomites wird der Reichstagsabgeordnete 
Albert Träger Anfangs Juli in einer größeren Verſammlung bierjelbft 
einen politiſchen Vortrag halten. Dieſe Verſammlung ſollte ſchon 
jetzt ſtattfinden, der Tod feiner Mutter hat aber den genannten fort⸗ 
ſchrittlichen Parlamentarier it an der Hierherkunft gehindert. Es ift 
aber auch nothwendig, daß ſeitens der Liberalen etwas geſchieht, damit 
die liberalen Geſinnungen wieder ewas belebt und erfriſcht werden, 
umſomehr, als ſeitens der Gegenpartei tüchtig „gearbeitet“ wird 
und ſogar von dem Heren Landrath v. Oertzen, dem Haupte der 
biefigen Konſervgtiven und Vorſitzenden des hier beſtehenden konſerva⸗ 
tiven Vereins, Verſammlungen auf dem Lande — zur Belehrung der 
Bauern ꝛc. — abgehalten werden. Eine ſolche Verſammlung fand am 
5 85 Ri “ 3 I 1 0 15 Denen Dorfe Fuchs ſchwanz 

„— Heute Vormittag hat die feierliche Uebergabe d Sein 
niert dem Kaiſer dem hier garniſonirenden 159. dates den 
ment verliehenen drei Fahnen ftattgeiunden. Zur Empfan 
ſelben war der Oberſt egiments mit drei Unteroſſizieren nach 
Berlin gereiſt und geſtern von dort zurückgekehrt. — Wegen einer 
nothwendig gewordenen Reparatur am Thore der erſten Schleuſe im 
Bromberger Kanal wird der Kanalverkehr von beute Abend ab auf 
einige Tage ſiſtirt werden müſſen. — Bei dem diesjährigen, geſtern 
ahnden Ser 8 der 1 0 Keſten de erlangte der Eiſen⸗ 

Sekretär Ory mit 200 Treffern (bei 9 i 2 

Ringen der Scheibe) die Königswürde. RM 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 1. [Stande s⸗ 

ihr Licht aus. Daß ſich durch Einſchalten von Sttomwide r 

ſtänden die Lichtſtärke modifiziren läßt, haben wir ſchon bei einer 
früheren Gelegenheit hervorgehoben. 

Eine fernere Entdeckung iſt die ſogenannte Cello⸗Reſonanz 
für Pianinos, ſie ſtammt vom Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten Ren & 
in Stettin. Statt des üblichen einfachen Reſonanzbodens wird 
eine Art Schallkaſten angebracht, der ähnlich wie bei den Streich⸗ 
inſtrumenten aus zwei parallelen etwas gewölbten Reſonanzböden 
beſteht; durch Schallbecher werden die Schwingungen der einen 
Platte auf die andere übertragen. 


Auch eine Neuerung (München kennt ſie ſchon länger) iſt f 


kürzlich in Wiesbaden durchgeführt worden; auf vielſeitige Be⸗ 
ſchwerden hat nämlich die Intendantur Week = 5 Be⸗ 
ſucherinnen der Sperrſitze ihre Kopfbedeckung abzunehmen haben; 
viele unſerer Leſer werden vielleicht aus Erfahrung wiſſen, was ſo ein 
muthig und trotzig getragener Rembrandthut zu leiſten im Standeiſt 
und wie man dann wirklich geſperrt ſitzt. Oft hilft auch Schlau⸗ 
heit zum Ziele; ein junger Mann, der ſeine Vorſitzerin verſchie⸗ 
dene Male um Entblößung ihres Lockenhauptes gebeten hatte, 
ſetzte ſchließlich in der Verzweiflung feinen hohen Zylinder auf; 
als nun Alles hinter ihm „Hut ab!“ brüllte, entfernte eine 
zitternde Hand vor ihm haſtig des Hauptes Schmuck und ehenſo 
ſchnell als fidel verſchwand auch der Zylinder. Ein intereſſantes 
hiſtoriſches Konzert veranſtaltete kürzlich das Konſervatorium zu 
Brüſſel, nicht nur das Programm war aus Nummern alter 
Meiſter zuſammengeſetzt, ſondern auch die ausübenden Inſtru⸗ 
mente waren dem daran reichen Brüſſeler Muſeum entnommen. 
Da manche alte Komposition dem damaligen Inſtrumente gleich⸗ 
ſam auf den Leib geſchrieben ift, fo leuchtet ein, daß hier nicht 


edoch, dieſelben jo lange zu zahn bis das 
Kerle gebracht fein wird. e = 


en beiten Schuß that Mützen⸗ 


heute mit Einführung 


Infanterie⸗Regi 
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nur mit hiſtoriſcher, ſondern auch mit äſtetiſcher Treue verfahren 
U 


worden iſt. 

Schließlich noch die Mittheilung, daß im Juni in Leipzig 
eine Autographenſammlung von größtem Werth zur Verſteigerung 
gelangt. Wir nennen 86 Blätter Beethoven 'ſcher Skizzen aus 
den Jahren 1806 bis 1826. Von Mozart 80 Blätter Kopialien 
eigener Hand. Von Michael Haydn die eigenhändige Partitur 
einer Meſſe, von Schubert Orcheſter⸗ und Clavierſachen, von 
Weber Variationen, von Chopin Sonate C-moll op. 3, 
endlich von Mendelsſohn die vollſtändige eigenhändig ge⸗ 
ſchriebene Partitur zum Oratorium „Paulus“, auch des Meiſters 


letzte Komposition „vergangen iſt der lichte Tag“, 1. Oktober 


1847, befindet ſich unter den Manuſkripten. th. 


beamter. Beftätigte Wablen. Marktverlegung.] 
Der bisherige Stellvertreter des Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Golkantſch Landbezirk, ebemalige Bürgermeiſter Neuendorf 
in Gollantſch, iſt von ſeinen ſtandesamtlichen Funktionen entbunden 
und an deſſen Stelle zum Stellvertreter des Standesbeamten der 
ſommiſſariſche Bürgermeiſter Scheider in Gollantſch ernannt worden. 
— Die Wirtbe Doys und Nowak aus Pawlowo b. / Sch find für dieſe 
Gemeinde zu Dorfälteſten und Stellvertretern des Waiſenraths ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. Folgende Wahlen ſind beſtätigt worden: 
der Wirth Roznowski in Rgielsko zum Dorfälteſten und Stellvertreter 
des Waiſenraths, der Schulvorſteher Pawlak zum Rendanten der dor⸗ 
tigen Schulkaſſe, der Wirth Ewertowski in Rgielsko als Rendant der 
dortigen Schulkaſſe. — Der Wochenmarkt in der Stadt Wongrowitz 
iſt wegen des auf dieſen Tag fallenden Frohnleichnamfeſtes auf Mitt⸗ 
woch, den 7. Juni verlegt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 2. Juni. Das Urtheil des Sozialiftenpro: 
zeſſes iſt heute publizirt worden. Es lautet gegen einen Ange⸗ 
klagten auf 6 Monate, gegen zwei auf 5 ⅛2 Monate, gegen die 
übrigen fünfzehn auf 5 Monate Gefängniß unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. Den Erkenntnißgründen zufolg gewann 
der Gerichtshof die Ueberzeugung, daß ſämmtliche Angeklagte 
Mitglieder der hieſigen Sozialiſtenorganiſation ſind, welche laut 
den vorgefundenen, von Vera Saſſulitſch und Peter Lawrow 
unterzeichneten Sammelliſten mit den Nihiliſten in Verbindung 


eht. 

3 London, 2. Juni. [Unterhaus] Gladſtone fagt, 
der Hauptzweck der Entſendung der Flotte nach Egypten ſei der 
Schuß der Perſonen und des Eigenthums. Eine Landung von 
Truppen ſei unwahrſcheinlich, wenn nicht eine unmittelbare Gefahr 
vorhanden ſei, da die Landung die politiſche Situation ver⸗ 
wickeln könnte; aber wenn es zum Schutze von Perſonen noth⸗ 
wendig ſei, werde gelandet werden. Die Regierung erachtet ſich 
für verpflichtet, den jetzigen Khedive zu unterſtützen gegenüber 
Arabi⸗Bey, welcher Halim zum Khedive proklamiren wolle. Die 
europäiſche Einmiſchung, welche von der türkiſchen zu unter⸗ 
ſcheiden, ſei nur nach reiflicher Erwägung thunlich. Er glaubt 
die Perſon des Khedive nicht in Gefahr. 

Petersburg, 2. Juni. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſchreibt: Telegraphiſche Nachrichten beſagen, daß die 
franzöſiſche Regierung die Initiative zu dem Vorſchlage einer 
Botſchafter⸗Konferenz in Konſtantinopel wegen der egyptiſchen 
Angelegenheiten ergriffen habe. Wenn dieſer Vorſchlag von den 
Mächten angenommen wird, wird derſelbe gewiß keinem Wider⸗ 
ſtande von Seiten Rußland begegnen. Der Vorſchlag entſpricht 
den Anſichten des kaiſerlichen Kabinets und ſeinem hiſtoriſchen 
Programme, da die Konferenz die Befeſtigung des europäiſchen 
Konzertes einſchließt, welches bei jeder den Orient berührenden 
Frage in Anwendung gebracht werden muß. 5 

Konſtantinopel, 2. Juni. Es heißt, der Adjutant des 
Sultans, Nuevet⸗Paſcha, werde als Kommiſſar nach Egypten 
ehen. 

u Chicago, 1. Juni. Gegen 1200 ſtrikende Arbeiter der 
Eiſenhütten griffen heute den Eiſenbahnzug an, worin ſich 
mehrere Arbeiter befanden, welche ſich dem Strike nicht anſchließen 
wollen. Die Strikenden riſſen die Arbeiter aus dem Zuge, miß- 
handelten ſie 8 en ne it en — Der 

i Appellhofes von Illino ich verwunde 

N ’ (Sämmtliche wiederholt.) 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„ Preußiſches Verwaltungs⸗ Blatt. Wochenſchrift 

für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen. Heraus⸗ 
eber: Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition: Otto Drewitz in 
erlin N., Monbijou⸗Platz 10. Jahrgang III. Nr. 35. — Inhalt: 
Tödtung frei umherlaufender Hunde während der Hundeſperre. — 
Stellvertreter des Inhabers einer Erlaubniß zum Gewerbebetriebe. — 
Reviſion und Berichtigung baunolizeiliher Vorſchriften. — Heran⸗ 
ziehung der Kommanditiſten als Forenſen zu den auf das Gewerbe 
oder gewerbliche Einkommen gelegten Gemeindelaſten. — Züchtigung 
von Schülern. — Heranziehung des Fiskus als Vertreters einer für 
Rechnung des Staates verwalteten Privateiſenbahn zu den Kreisſteuern. 
— Klage gegen eine ortspolizeiliche Verfügung betr. Verſagung des 
Baukonſenſes im Sinne des 8 155 Zunändlakeits gesetzes. Gebiet der 
Landespolizei bei Bauten am Ufer eines öffentlichen Fluſſes. Orts⸗ 
polizeibehörde und Verwaltungsrichter gegenüber einer Anordnung der 
Landes polizeibehörde. Organiſation des fönigl. Polizeipräſtdiums zu 
Berlin. — Klage gegen eine ortepoltzeiliche Verfügung betr. Verſagung 
des Baukonſenſes im Sinne des § 155 Zuſtändigkeitsgeſetzes. Ver⸗ 
ſagung des Baukonſenſes im Hinbläck auf eine noch nicht förmlich feſt⸗ 
geitellte entgegenſtehende Fluchtiinie vor dem im 8 11 Baufluchten⸗ 
geſezes vom 2. Juli 1875 angegebenen Zeitpunkte. — Enteignungs⸗ 


recht. . 
ueber Land und Meer“. Allgemeine Illuſtrirte 
Zeitung (Stuttgart, Deutſche Verlags An ſta t, vorm. 
Eduard Hallberger) bringt in ihrem 16. Hefte: Ein Mann. Novelle 
von Johannes van Dewall. — Um den Halbmond. Roman 
par 023 5 amarom. — Marie % Guikemogin 2 
eſterreich, und Prinzeſſi laf ersperg. e 
Schriften. Von Ale Er he Er = Die betaldiſche Ausftellung 
zu Berlin 1882. Bon Ad. M. Hildebrandt. (Mit Original- 
zeichnung von A. Plinke.) — Hamman en Linf. Von Ernſt von 
Heſſe⸗Wartegg. — I Malen Originalzeichnung von Her⸗ 
mann Vogel. — Kriegsdilder aus der Herzegowima. e 
Cröffnung des Erternverkehrs der Berliner Stadtbahn. 
. 80 von 5 Wittig. — Stizen von Tours und Umgebung. 


Original⸗ 


N. 
—, Hobenſels dei St. Blaſten im badiſchen Schwarzwald. 


(. Su Jagd und Sport. Von Rübezahl, emer. Berggeist, 
— La Traviata. Aus den Memoiren eines Lieutenants von nr 
— 995 — Bafili Wereſchagin Von Adolf Roſenberg. (Mit 


ortr.) — Die internationale Kunſta in Wien. Von Au gu ſt 
Silberſtein. Originahteichnun 2 8 a2 er. — Spring⸗ 
brunnen im borgheſiſchen Garten in Rom. Zeichnung von H. Fenn. 
— Mai. Gedicht von Fr. av. Seidl. (Mit Ill. nach Zeichnung 
von Montbard.) — Die Barbarofjahöhle im Kyffhäuſer. Original“ 
zeichnung von Fran; Schreyer. — Entſtehungsgrund von deutſchen 
Redensarten. Von Friedrich Uwinger. — Verkauf eines Sklaven. 

ach einem Gemälde von W. Wereſchagin. — Allerlei aus dem 
Soldatenleben. 6 Originalzeichnungen von A. Hölgen. — 3 
Wonnemonat. Original⸗Silhouetten von Karl Fröhlich. — Notiz⸗ 
lätter. — Schach. — Kartenſpiele. 


BE 
Aus dem Geridtsfaat. 


* Poſen, 31. Mai. [III. Strafkammer. ] Im vorigen Jahre 
wurden dem Kupferſchmiedemeiſter W. bierjelbft ca 800 Kilo Meſſing 
in Blöcken entwendet. Der Arbeiter P. wurde bald, nachdem der 
Diebstahl entdeckt war, dabei betroffen, als er ein Stück Holz im 
Werthe von 1 Mk. entwendete, und glaubte Herr W., daß P. wohl 
auch den Dieb ftahl an Meſſing begangen bätte. Der Kaufmann K. 
bot eines Tages dem Kaufmann G. einen großen Poſten Meſſing in 
Blöcken zum Kaufe an, ſie wurden jedoch wegen des Preiſes nicht 
einig. Einige Tage ſpäter erzählte G. dem K., daß das ihm ange⸗ 
botene Meſſing dem W. geſtohlen ei. K. begab ſich ſofort zum 
Kriminal⸗Kom miſſarius K. und theilte dieſem mit, daß er das dem G. 
angebotene Meſſing von dem Trödler S. gekauft habe. Letzterer ge: 
ſtand auch zu, das Meſſing von ihm unbekannten Männern in kurzen 
Zwiſchenräumen g kauft zu haben, dieſelben hätten erklärt, daß fie das 

eſſing beim Graben von Fundamenten in der Nähe von Poſen 
fänden. Gegen S. und K. wurde Anklage wegen Hehlerei erhoben und 
zwar gegen den letzteren deshalb, weil er ſolch große Quantitäten 
Meifing von einem Trödler gekauft habe. K. wurde freigeſprochen, 
S. wegen gewohaheitsmäßiger Hehlerei zu einem Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf zwei Jahre, der Arbeiter P. nur wegen des Dieb⸗ 
ſtahls an dem Holze, S. konnte ihn nicht als einen von den Männern, 
die ihm das Meſſing verkauft batten, rekognosziren, zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt. — Auf der dem Baumeiſter N. gebörigen 
Ziegelei zu Junikowo wurden im vergangenen Winter ca. 100 Arbeiter 
beſchäftigt. Dieſelben arbeiteten auf Akkord und wurde der Lohn 
wöchentlich ausgezahlt. Bei der am 14. Dezember v. J. von N. vor: 
genommenen Lohnzahlung trat bei denjenigen Arbeitern, welche 
weniger erhielten, als andere, welche mehr gearbeitet und daher 
auch mehr verdient hatten. große Unzufriedenheit zu Tage, die ſich 
in der Weigerung der Annahme geringeren Lohnes, ſowie im lauten 
Geſchrei und Schimpfen äußerte. Hierbei thaten ſich aber beſonders 
bervor: die Arbeiter Johann Nowak, Mathias Jakubowski, Johann 
Oſſowski, Valentin Kowalski, Martin Pflaum, Johann Laufer, Joſeph 
Szaroleta und Woyciech Strzelecki. Nowak und Jakubowski redeten 
den Arbeitern zu, nicht eber Geld zu nehmen, als dis fie ebenſo viel 
wie die anderen erhalten hätten. Als der Lärm immer größer wurde. 
entſchloß ſich N. von einer weiteren Auszahlung Abſtand zu nehmen 
und wegzufahren. Er beflieg ſeinen Wagen, war jedoch kaum fünfsi 
Schritte gefahren, als die Unzufriedenen ihn umringten und Nowak. 
Oſſowski und Kowalski die Pferde feſthielten. N ftieg wieder aus und 
redete den Arbeitern zu, ſich ruhig zu verhalten. Als derſelbe ſein 
Fubrwert wieder beſteigen wollte, faßte Oſſowski ihn am Aermel und 
erklärte, er dürfe nicht wegfahren. Nowak hielt die Pferde am Zügel 
feſt, Ofſowsli, Jakubowski, Kowalski und Strzeleckt warfen mit Steinen 
nach N., welcher ſich nunmehr genöthigt ab, ih in die Wohnung des 
Schachtmeiſſers M. zurückzuziehen und den Gendarm J. aus Jerzpce 
holen zu laſſen. Erſt beim Eintreffen desſelben wurde die Ruhe wieder 
bergeſtellt. Am anderen Morgen begannen die Unruhen von Neuem. 
Nowak, Jakubowski, Laufer und Szaroleta machten dem Vorarbeiter 
G. Vorwürfe darüber, daß er ibre Arbeit falſch ausmeſſe, drangen 
ſchimpfend und ſchreiend auf ihn ein und Szaroleta entriß ihm das 
Ruthenmaß, welches er an die Wand ſchlug, fo daß es zerbrach. Als 
der hinzugekommene Schachtmeiſter M. den Ruheſtörern eröffnete, daß 
er ſie im Auftrage des N. entlaſſe, erhob ſich wiederum ein allgemeines 
Schreien und Schimpfen. Die Entlaſſenen verlangten von M. eine 
Lohnzulage und forderten ihn auf, ſie ſofort wieder zur Arbeit zuzu⸗ 
laſſen. M. verweigerte dies, zog ſich in ſeine Wohnung zurück und 
ſchloß die Thür binter ſich zu. Nowak, Jakubewski, Pflaum und Laufer 
folgten ihm und ſchlugen mit Stöcken, Fäuſten und Füßen gegen 
die Stubenthür und mußte M. ſchließlich das Zimmer öffnen. 
Nunmehr drangen ſie in die Wohnung des M. ein, verlangten 
ſchreiend und tobend Geld von ihm und entfernten ſich trotz mehr⸗ 
facher Aufforderung des M. nicht, obwohl derſelbe dem Nowak, welcher 
am meiſten tobte, eine Mark Zulage gegeben hatte, Endlich erſchien 
der Gendarm J. und die Exzedenten entfernten ſich. Als bald darauf 
N. angefahren kam, drohte Pflaum demſelben, „wenn der hierher kommt, 
dann ſchlagen wir ihn todt.“ Der Gendarm F verhaftete den Nowak, 
Jakubowski, Kowalski und Oſſowski, trieb die übrigen Arbeiter mit 
Gewalt auseinander und die Rube wurde wiederhergeſtellt. Pflaum 
und Laufer find, obwohl fie ganz deuiſche Namen haben, der deutſchen 
Sprache nicht mächtig. Nowak wurde wegen Nöthigung in 2 Fällen 
und Hausfriedensbruchs zu 8 Monaten Gefängniß, wovon 3 Monate 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden, Jakubowski wegen 
Nöthigung, verſuchter Nöthigung und Hausfriedensbruchs, ſowie wegen 
einer Uebertretung (Werfen mit Steinen auf Menſchen) zu fünf 
Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft, wovon 2 Monate Gefängniß 
und 14 Tage Haft auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden, 
Oſſowkti wegen Nöthigung und Werſens mit Steinen u neun 
Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft, Kowalski wegen des Werfens 
mit Steinen zu 14 Tagen Haft, welche durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, Pflaum wegen Bedrohung 
mit einem Verbrechen zu drei Wochen Gefängniß — wegen Haus⸗ 
friedensbruchs wurde er freigeſprochen —, Laufer wegen verſuchter 
Nöthigung und Hausfriedensbruchs zu drei Monaten, Szaroletta wegen 
Sachbeſchädigung zu fünf Tagen und . wegen Nöthigung 
und Hausfriedensbruchs ſowie Werfens mit Steinen zu zwei Monaten 
und 14 Tagen Haft verurtheilt. 


JVDiauVriſtiſches. 


* Zahlungen, welche von dem empfangsberechtigten Ka enbeamten 
eleiſtet werden, ſind auch dann vollgiltig, wenn ſie außerhalb des 
Kaſſenlotals erfolgen. Erk d. R.⸗Ger. vom 17. Mai 1881. i 
* Einmalige Rabattbewilligung bleibt bei 
fortgeſetzter Geſchäftsverbindung in Permanenz. 
Ein Kaufmann ſtand mit einem Handlungshauſe in andauernder 
Geſchäftsverbindung. i 

Bei Beginn dieſer Verbindung war vereinbart worden, dem Kauf⸗ 
mann ſolle, bei Abnahme größerer Waarenquantitäten, eine Preis⸗ 
reduktion von 2 85 bewilligt werden, obſchon das Handlungshaus 
ſeinen ſonſtigen Kunden „rein netto“ verkaufe. 5 

Dieſe Preisreduktion wurde dem Kaufmann auf dem ihm im 
Jahre 18 77 übergebenen Preiekurant auch ſchriftlich beſtätigt. 

Die im Jahre 1877 geſchloſſenen Geſchäfte wurden, unter Gut⸗ 
rechnung des zweiprozentigen Rabattes beglichen. : 

In der Preisnote pro 1678 war der gedruckte Vermerk rein netto 
nicht durchſtrichen, auch fand ſich auf ſelbiger der Vermerk der zwei⸗ 
prozentigen Preisreduktion nicht vor. 

Der Kaufmann, auf Vollzahlung verklagt, verlangte Gut⸗ 
rechnung der zwe: Prozent, deren Bewilligung Klägerin indeß weigerte. 

Das Reichsgericht verſtattete dem Beklagten zur Gutrechnung auf 
Grund folgender Erwägungen: N 
Beklagter ſei berechtigt geweſen, den pro 1877 gewährten Rabatt. 
inn abändernder Beſtimmung, auch auf 

zu beziehen. { 

Der klägeriſche Einwand, der Preis der Waare wechſele nach der 
Saiſon, ſei nur für Feſtſtellung der Kaufpreiſe, nicht aber für die 
A l 5 ng sbedingung maßgebend, um welche es fich vorliegend 
allein handle. 

Der auf der Rechnung pro 1878 gedruckt befindliche Vermerk „rein 
netto“ bedeute weiter nichts, als daß dieſe Zahlungsdedingung bei 
anderen Kunden die Regel bilde. 5 5 

Dadurch ſei aber die dem Verklagten perſönlich früher bewilligte 
Rabattbewilligung, obſchon fie eine ausnahmsweiſe, in ihrer Fort⸗ 
ſetzung, keineswegs ausgeſchloſſen. Event. hätte Klägerin dieſes 
Aufhören des Rabatts dem Beklagten Nan fe ausdrücklich er⸗ 
klären müſſen, und da fie dies nicht gethan, ſei ſelbſt im Zweifelsfalle 


die für ſie ungünſtigere Auslegung — hier alſo die ſtillſchweigende 
Fortbewilligung des Rabatts — als die maßgebende zu 
erachten. Erk. d. R.⸗Ger. vom 11. Juni 1881. 

* Das preußifche Eiſenbahngeſetz vom November 1838 findet 
auf Staatsbahnen genau in derjelben Weiſe wie auf Privatbahnen 
Anwendung, insbeſondere iſt der Eiſenbahnſiskus in gleichem Maße, 
wie die Eiſenbahngeſellſchaften für allen dritten Perſonen durch den 
. Schaden verantwortlich. Erk. des R.⸗Ger. vom 
Oktober . 


Landwirthſchaftliches. 

V. Obornik, 2. Juni. [Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
verein.) In der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins am 8. v. M. wurde zum Schriftführer und Rendanten 
des Vereins an Stelle des als Revetitor an die königl. Thierarznei⸗ 
ſchule in Berlin verſetzten Kreisthierarztes Heyne Herr Kreisſekretär 
Kierſzeck hierſelbſt und an deſſen Stelle zum n der Rechnungs⸗ 
reviſions⸗Kommiſſion Herr Bürgermeiſter Schmolke von bier gewählt. 

erner wurden gewählt zur Reviſton und eventuellen Aenderung der 
reinsſtatuten die Herren Rittergutsbeſitzer von Jagow⸗Uchorowo und 
Adminiſtrator Pirſcher⸗Welna. 

DO [Das Ausbrechen des Hopfens.] Ueber das Aus⸗ 
brechen des Hopfens, das von vielen Produzenten in der hieſigen Pro⸗ 
vinz noch unterlaſſen wird, berichtet ein zen im „Gambrinus“ 
Folgendes: „Nach der Beendigung des Anhäufelns und wenn der 
Hopfen feine volle Höhe bis zur Doldenbildung erreicht bat, beginnt 
die Arbeit des Ausbrechens, welche vielfach von Frauen verrichtet wird. 
Um im Hopfengarten den Luftwechſel zu begünftigen und vadurch der 
Entwickelung Zablreicher 9 vorzubeugen, iſt es nöthig, die 
Hopfenranken bis auf eine Höhe, welche von einem am Boden ſtehen. 
den erwachſenen Menſchen noch eben erreicht werben kann, von Blät⸗ 
tern, Laub und Nebenranken zu befreien, jo daß die Hopfenxanken 
unten und bis zu der eben angeführten Höhe gan; lahl erſcheinen⸗ 
Es kommt viel darauf an, daß dieſe an ſich leichte Arbeit recht gründ⸗ 
lich geſchehe und womöglich gar kein Laub überſeben werde, denn es 
ſcheint, daß es ſogar auf die Güte und Feinheit des Produttes einen 
bedeutenden Einfluß ausübe, wenn die Hopfenranke an hren unteren 
Theilen dem Einfluß der Sonne frei ausgeſetzt iſt. Cs erzeugt ſich 
auf dieſe Weiſe ein feiner Saft, der ebenſo ein feineres, würzigeres 
und kräftigeres Produkt hervorbringt. Man halte alſo die Arbeit des 
Ausbrechens keineswegs für unwichtig, ſondern im Gegentheil für das, 
was ſie wirklich iſt, für ſehr wichtig, nicht blos, um Ungeziefer und 
auch Krankheiten vom Hopfen fern zu halten, ſondern, um auch von 
demſelben ein feineres Produkt zu erzielen und denſelben zu veredeln. 
Das Ausbrechen ift übrigens bei Stangenhopfen etwas höher nach 
oben fortzusetzen als bei Drahthopfen, weil der letztere an ſich ſchon 
N Inſekten begünſtigt und auch den Sonnenſchein weniger 
abhält. 

V. Ueber Topinambur. Der Topinambur, auch Erdartiſchole, 
knollige Sonnenblume, Erdbirne genannt, ſtammt aus dem ſüdlichen 
Mexiko und wird in einigen Gegenden Deutſchlands — namentlich in 
Baden und im Elſaß — im Großen angebaut. In unſerer Provinz 
wird derſelbe, ſopiel uns bekannt auf Dommium Ozienezyn (Kreis 
Kröben), Herrn Rittergutsbeſitzer Göppncr gehörig, ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren mit dem günſtigſten Erfolge gebaut. Der Topi⸗ 
nambur iſt entſchieden eine unſerer beſcheidenſten Kulturpflanzen und 
iebt ſelbſt noch auf ſehr geringen Böden, guf denen der Anbau der 
artoffeln nicht mehr lohnt, ichere und befriedigende Erträge. Ange⸗ 
baut wird derſelbe wie die Kartoffeln durch Legen der Knollen, hierzu 
zerſchnittene Knollen zu verwenden, ift jedoch nicht empfehlenswerth; 
pro Hektar find 8—12 Hektoliter oder 7001000 Kilogr. Knollen er: 
forderlich. — Da die den Winter über im Boden zurückgebſiebenen 
Knollen und Wurzel ſtücke im Frühfahr neue Schößlinge treiben, ift auf 
den ſchon beſtandenen Topinamburfeldern eine all jährlich erneuerte 
Ausſaat nicht nothwendig, vielmehr es, nur-Die. Lücke 
Nachlegen von Saatknollen aus ufüllen. Eine von Zeit zu Zeit ans 
ee wenn auch nur ſchwache Düngung macht ſich durch höhere 
Ernteerträge gut bezahlt. Im September oder Anfang Oktober wird 

ntblättern der markreichen, die Höhe des Maiſes erreichen⸗ 


mit dem 
den Stengel begonnen; fie werden in grünem Zuſtande verfütte d 
geben insbeſondere für Schafe ein ſehr geſundes und an ae 
Futter. Auch ſollen die Stengel, zu Häckſel geſchnitten und mit ans 
derem nahrhaften Grünfutter vermengt, vom Nindvieb obne Wider⸗ 
willen aufgenommen werden. — Die eigentliche Ernte der Topinambur 
knollen geſchieht am zweckmäßigſten im Frühlahr, indem die letzteren 
obne Nachtheil in Bezug auf ihren Futterwerth ꝛc. über Winter im 
Boden verbleiben können. — Es iſt dies ein nicht zu unterſchätzender 
Vortheil, denn einmal drängen bekanntlich im Herbſt die Feldarbeiten 
ſehr, dann ſteht aber auch um dieſe Zeit gewöhnlich hinreichend anderes 
Futter zur Verfügung, während dagegen im Frühjahr häufig Mangel 
daran iſt, ſchließlich erſpart man auch noch die Koſten des Cinmietens. 
Tritt im Winter froſtfreie Zeit ein, dann kann man den Bedarf für 
mehrere Wochen aus dem Boden nehmen, doch iſt e8 angezeigt, nicht 
zuviel von den Knollen im Vorrath zu ernten, denn fo gut fie ſich im 
Boden halten, fo leicht faulen fie an der Luft oder eingemietet. — Die 
Topmamburknollen, welche ſehr viel Inulin, eine dem Stärkemehl 
ähnliche Verbindung enthalten, haben einen Futterwerth, der zwiſchen 
dem der Kartoffeln und Rüben ſteht und zwar etwas größer iſt als 
diejenige der Rüben und etwas geringer als bei den Kartoffeln. — 
Man verfüttert dieſelben wie Kartoffeln, zerſchnitten und in Verbin⸗ 
dung mit einem Kraftfutter, ſie werden von den Schafen ſehr gierig 
gefreſſen, und auch Rindvieh und Pferde gewöhnen ſich nach und nach 
daran. — In Frankreich und England werden die Topinamburknollen 
ſelbſt in der Küche verwendet, fie befigen einen eigenthümlichen, faſt 
ſpargelartigen Geſchmack und dienen oft als Erſatz für Artiſchoken, 
oder werden als Salat zubereitet ze. Zum Schluß ſei noch der wich⸗ 
tige Vortheil hervorgehoben, den der Topinambur außer dem lohnenden 
Ertrage und feiner vielfachen Verwerthung dadurch gewährt, daß durch 
den Anbau deſſelben eine weitere Frucht für den leichten Boden ge⸗ 
wonnen und die unliebſame öftere Wiederkehr derſelben Frucht vermie⸗ 
den wird, was gang beſonders auch im Hinblick auf die Lupine vor⸗ 
theilhaft erſcheint; ſehr wichtig iſt außerdem die durch den dichten 
Stand des Topinamburs bewirkte Beſchattung des Bodens, wodurch 
dieſer vor zu ſtarkem Austrocknen geſchützt wird. — Es iſt vielfach die 
Erfahrung gemacht worden, daß ganz leichte Felder, welche früher nur 
dürftig Lupinen trugen, nach dem mehrjährigen Anbau von Topinam⸗ 
bur reichliche Ernten von Klee und Gras lieferten, ja in einzelnen 
Fällen ſich ſelbſt zu einem lohnenden Kartoffelbau eigneten. 


Staals⸗ und Yolkswirthfchaft, 


Berlin, Prinzenallee 54/56, im Anzeigen⸗ 
„Fleiſchmehl 1211 ck 


König, Direktor der landwirthſchaftli 
in Wen a 


ute abfallenden Ledertheilchen „Mar pro Zentner) liegt all 
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dings die Verführung zum Ankauf des fälſchlich ebenſo benannten 
5 ſehr nahe und erſcheint daher doppelt 77 Vorſicht ges 
oten. Wir ſtellen gm Schluß noch die von Profefior König, in 
Münſter ausgeführte Analyſe dieſes ſogenannten Fleiſchmehls — rich⸗ 
er wohl „Handſchubledermehl“ genannt — mit dem Durchſchnitts⸗ 
Fi; le echten Fleiſchfuttermehls aus Fray Bentos zuſammen. Es 


Das Handſchuhledermehl. Echtes 9 
Prozente. rozente. 


o 7.3 10, 60. 
e r 72, 66. 
T 12.27 
onſtige organiſche Be⸗ 
ftandtheile . 64 . 0, 72. 
. 7, 97. 3, 75. 
Zuſammen 100, 00. 100, 00. 
* Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe de 1860. (Fortſetzung.) 
a 13 Thlr. Nr. 64058 157 190 285 316 339 5 563 855 603 


830 — 65056 112 367 495 502 822 881 — 66047 239 271 306 354 
375 481 500 622 674 715 724 929 933 949 957 — 67021 23 60 67 
196 248 303 339 403 442 461 547 592 614 640 669 670 681 721 764 
826 843 921 — 68062 144 325 342 374 495 565 592 724 884 — 
69039 87 172 219 305 333 396 604 655 663 670 671 810 812 856 
873 — 70122 148 210 219 265 294 362 383 432 459 481 555 710 
756 760 787 824 843 892 — 71007 212 262 378 455 515 629 640 
804 867904 959 989 — 72013 71 294 326 342 491 539 565 578 596 
601 678 844 871 944 — 73032 85 95 327 396 479 560 579 708 735 
915 922 933 950 960 — 74025 110 150 179 204 228 335 478 532 
601 639 706 740 922 — 75093 110 257 306 328 366 371 441 500 
533 706 787 — 76120 174 250 289 330 385 436 450 468 471 629 
749 780 803 862 869 917 922 — 77121 190 224 261 277 307 352 
604 646 686 765 790 821 863 894 982 — 78041 78 119 138 195 225 
253 259 421 597 626 747 — 79039 84 188 277 297 309 403 422 
575 636 690 755 788 969 — 80039 54 128 199 275 290 312 442 
501 583 618 633 669 729 757 765 767 863 911 926 990 991 — 
81184 204 259 276 344 411 464 483 485 494 504 693 772 773 829 
839 — 82066 137 156 196 209 225 268 393 396 437 477 559 713 
721 824 852 869 952 957 — 83062 64 89 146 188 213 295 409 596 
614 796 828 936 — 84014 136 329 492 496 567 793 — 85074 208 
253 294 320 579 607 675 699 780 790 873 899 931 982 — 86021 
56 138 150 413 599 645 758 795 804 814 918 87048 56 221 264 
266 276 277 282 286 321 338 435 499 547 555 611 691 722 902 — 
88318 361 385 467 534 733 859 889 899 927 946 — 89069 199 203 
204 305 344 465 502 521 704 709 819 895 — 90008 32 159 166 
214 332 375 417 544 618 621 667 765 875 — 91015 120 181 252 
320 345 349 434 459 471 514 600 663 712 737 759 798 806 855 
981 — 92035 82 481 685 726 813 825 884 895 — 93025 36 51 154 
250 424 547 550 614 674 682 779 792 895 922 — 94009 69 88 117 
198 248 258 271 374 555 754 808 877 — 95005 42 47 94 95 134 
157 286 300 304 473 582 719 776 786 793 930 986 — 96011 163 
253 428 449 568 573 641 648 798 949 — 97029 60 157 164 166 
274 322 362 381 421 577 709 722 754 788 798 901 — 98045 62 163 
272 319 323 348 447 513 581 727 783 836 893 895 943 — 99106 
107 158 181 246 330 361 425 427 445 488 511 547 602 729 730 
740 873 909 961 — 100065 87 130 148 166 180 307 589 667 702 
754 769 865 892 905 909 926 956 970 972 — 101056 78 94 221 
310 322 397 476 534 571 603 635 685 696 754 803 819 — 102057 
183 187 218 499 537 544 557 561 579 705 825 895 945 989 — 
103014 148 310 361 493 507 562 676 764 813 825 899 968 970 986 
— 104015 72 110 169 355 356 369 509 516 591 609 631 821 886 
.948.— 105128 166 209 525 621 705 789 831 88 


106121 132 306 334 406 470 51 

a a 107033 46 152 266 302 319 334 342 392 415 457 602 
691 788 821 — 108020 93 248 380 463 842 864 990 — 109065 280 
337 370 397 408 415 467 622 628 666 695 755 801 824 — 110026 
82 120 134 140 157 339 434 489 564 613 643 693 728 744 811 842 
917 — 111029 406 432 517 576 680 871 944 948 980 985 — 112041 
189 207 239 261 448 671 813 907 916 974 — 113022 120 186 220 
280 398 470 475 496 647 784 821 830 — 114004 86 93 95 277 284 
290 291 398 446 459 619 688 769 821 977 996 — 115017 45 129 
296 335 371 445 490 503 523 524 814 856 885 960 963 — 116047 
88 260 265 379 398 401 498 501 562 573 648 879 899 932 961 999 
— 117015 78 166 183 575 630 675 680 757 799 876 948 950 983 — 
118051 105 161 255 256 283 306 366 385 425 815 837 — 119058 
225 271 338 344 349 453 465 489 571 622 655 664 758 785 
955 — 120064 95 199 215 223 225 279 280 358 469 515 544 
605 670 821 946 — 121195 286 297 323 339 401 420 424 436 
461 470 491 622 630 766 782 895 916 942 969 986 — 122106 
124 148 255 306 331 374 500 529 548 609 619 635 710 739 
934 — 123002 66 78 244 299 304 325 375 404 610 720 765 
881 923 964 — 124049 115 173 211 294 435 453 498 519 562 
645 664 723 831 903 915 — 125153 191 227 254 365 398 433 
540 541 599 623 630 671 701 733 865 884 885 916 — 126058 182 
120 385 429 556 566 574 614 660 668 769 823 928 941 — 
127159 200 253 561 595 652 669 709 769 829 914 — 128087 107 


„ London, 1. Juni, Abends. Bankaus weis. 


reſerve 12.574.000 Abn. 751,000 Pfd. Sterl. 
hen 26,331,000 Zun. 521,00 „ 2 
orrath 23.155000 Abn. 230,000 - 
ortefeuille 22,468,000 Zun. 1,593,000 
th. der en 24,953,000 Zun. 1,308,000 „ 75 
do. des 5,741,000 Abn. 383,000 „ „ 
Notenreſerve 11.550,000 Abn. 3.000 „ 7 

Regierungsſicherheit 13,474,000 unverändert 


Prozentperhältniß der Reſerve zu den Pafiiven: 4011 Proz. gegen 
44, Proz. in voriger 1 3 . SR 
i fell 126 Mill, ie entſprechende Woche 
en e⸗ eg Mill. gegen 


W 
82 — | Gr 
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* Paris, 1. Juni. Bankaus weis. 
Zunahme. 
Baarvorrath in Gold „e 16,161,500 Frts. 
Baarvorrath in Silber e 691,000 „ 
3 der Hauptbank u. d. Filialen 12.353.000 „ 
eſammt⸗Vorſchüſſe n 4.467.000 „ 
Deen, Token nee 807.000 „ 
Guthaben des Staatsſ ? 2 8,475,000 „ 
Abnahme. 
Laufende Rechnungen der Privaten 10,419,000 „ 


Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 1 ‚072, 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 77,50. 


155 . 30. Mai. Ausweis der Reichsbank vom 


30. Mai n. 
rn 15 1 716,515,125 Rbl. unverändert 
emiſſ. für Rechnun 
der Succurſ. N 417,000,000 „ unverändert 
Vorſchüſſe der Bank an 
die Staatsregier. 350,000,000 „ unverändert 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 22. Mai. 
————— UNE) 


Vermiſchtes. 


Edmund Höfer, der jüngft in Cannſtatt ſtarb, hatte während 
feiner Schriftſtellerlaufbahn viel unter dem Fluch der Druckfehler zu 
leiden. „Denken Sie“, ſo erzählte er einem Freunde, „was mir da in 
einer Novelle paſſirt iſt, wo ich mich daran gemacht hatte, mit allen 
Farben und Eigenthümlichkeiten einen alten Kirchhof zu ſchildern. „In 
der Ecke — ſagte ich — hatte ein alter Hollunder ſeine zahlreiche 
Nachkommenſchaft herangezogen.“ Und was kriege ich in dem fertigen 
Buche zu leſen? ... Ein alter „Holländer“ grinſt mir mit feiner 
8 Nachkommenſchaft aus der Friedhofecke entgegen. So etwas 
ann blos mir paſſiren!“ g \ 

Ueber das Eiſenbahnunglück in der Nähe von Deidel- 
berg liegen folgende ausführliche Nachrichten vor. Der heidelberger 
Zug fuhr mit ziemlicher Verſpätung aus dem Bahnhof ab und war 
eben an die Kurve gekommen, die vor dem Bahnhof liegt, als der 
Zugführer Ritter merkte, daß er auf dem falſchen Geleiſe ſich befinde 
und zugleich auch den mit voller Kraft daherbrauſenden mannheimer 
Zug wahrnahm. Die ganze Größe des bevorſtehenden Unglücks er⸗ 
meſſend, gab er ſofort mit anerkennenswerther Geiſtesgegenwart 
88 die Nothpfeife ſchrillte, ein Ruck — und in den nächſten 
Sekunden war der Zug faſt zum Stehen re Jedoch leider ſollte 
ſeine Entſchloſſenheit nur unvollkommen belohnt werden. Der mann⸗ 
heimer Zug, der auf dem richtigen Geleiſe fuhr und deſſen Führer in 
Folge der Kurvenkrümmung die ſchreckliche Lage nicht ahnen konnte, 
fuhr mit voller Kraft weiter und rannte ſo auf den eben zum Stehen 
gebrachten heidelberger Sug- Die nun folgenden Augenblicke waren 
fürchterlich. Die beiden Maſchinen waren ſehr feſt ineinander gekeilt, 
die Tender zum Theil zertrümmert, waren entgleiſt und die erſten 
vier, fünf Wagen vollſtändig zerſchmettert. Die Inſaſſen der erſten 
Wagen 3. Klaſſe waren faſt ausnahmslos verletzt. Bis jetzt liegen 
8 Todte und 47 ſchwer oder minder ſchwer Verletzte in der heidel⸗ 
berger Klinik. Die Zahl der ſonſt Verletzten läßt ſich nicht genau an⸗ 

eben. Zugführer Ritter bekam einen heftigen Stoß in die linke 
Hüfte. und erlitt eine Kontuſion am Kopfe. Der Zugmeiſter des 
mannheimer Zuges blieb auf dem Platze todt. Die Einwohner von 
Heidelberg wurden nach 1 Uhr Nachts durch Alarmiren der Feuer⸗ 
r von dem Unglück in Kenntniß geſetzt. Trotz der eminenten 
ße des Unglücks iſt es doch der Aufmerkſamkeit 
ter zu danken, daß noch ſchrecklichere Folgen abgewandt wurden. 
Denn wären beide Züge mit voller Kraft gegen einander gerannt, ſo 
wären die Folgen gem unabſehbar geweſen. — der „F. Z.“ liegt 
noch der folgende Bericht eines Korreſpondenten vor: „Ich mache 
ſoeben einen Rundgang durch die Baracken und Pavillons der Klinik, 
wo die meiſten Verwundeten untergebracht ſind. Die Verletzungen 
ſind meiſt komplizirte Frakturen an Ober⸗ und Unterſchenkel, am 
Oberarm oder Verletzungen des Rückenmarks und Kreusbeines, worauf 
auch die Todesfälle zurückzuführen find. Auch ſtarke Weichtheilver⸗ 
letzungen, die Amputationen erfordern, find nicht ſelten. Sämmtliche 
Aerzte der Klinik ſind ſeit heute Nacht in aufopferndſter Weiſe thätig. 
Ich ſprach den frankfurter Max Lederer, der mit Verwandten im 
vorderſten Wagen des heidelberger Zuges geweſen. Derſelbe hat die 
Kataſtrophe mehrere Minuten lang vorher geſehen; der Zugführer gab 
zweimal das Nothſignal, dann erfolgte der Zuſammenſtoß unter minuten⸗ 
langem donnernden Krachen. Lederer wurde zweimal umhergeworfen und 
lag ſchließlich hinter einer Hecke am Bahndamm. Er ift faſt der Einzige aus 
dem vorderſten Wagen, der mit leichten Kontuſtonen davongekommen iſt. 
Die Paſſagiere im erſten Wagen des über 30 Wagen langen Zuges 
bemerkten die drohende Gefahr und ſuchten ſich ſoviel als möglich dar⸗ 
auf vorzubereiten. Einige ſtemmten die Füſſe gegen den gegenüberlie⸗ 
genden Sitz. Aber alles war vergeblich, der Zuſammenſtoß erfolgte 
mit furchtbarer Kraft. Die Maſchine des Heidelberger Zuges wurde 
bei Seite geworfen und die erſten drei Wagen vollſtändig durchfahren 
und demolirt. Von dem Maſchinenperſonal des zertrümmerten Zuges 
iſt 1 Weiſe Niemand beſchädigt, der Zugführer Mehlin 
verſtarb eine Viertelſtunde nach der Kataſtrophe in den Händen zweier 
Aerzte. Das großberzogliche Bahnamt Heidelberg veröffentlicht folgen⸗ 

en offt iellen Bericht über die Kataſtrophe: Heidelberg, 30. Mai 1882. 

eute Nacht iſt ein ſchwerer Unglücksfall auf dem hieſigen Bahnhofe 
vorgekommen. Der von Mannheim in der Einfabrt begriffene Nacht⸗ 
ſchnellzug ſtieß auf den in Folge falſcher Weichenſtellung auf unrichti⸗ 
dem Geleiſe ausfahrenden Perſonenzug und zertrümmerte die vorder⸗ 
ſten Wagen des letzteren. Von den Reiſenden des Nachtſchnellzuges 


iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt, dagegen wurde der Zugmeiſter 


dieſes Zuges getödtet. Von den Reiſenden des Perſonenzuges wurden 
44 Perſonen ſchwerer oder leichter verletzt und ſind 8 Perſonen todt 
geblieben. Von dem Perſonal dieſes Zuges wurde der Lokomotivfüh⸗ 
rer leicht verwundet. Die Verwundeten wurden von der Unglücks⸗ 
ſtätte alsbald in die nahe gelegene Klinik gebracht, wo jede erwünſchte 
Hilfe zur Stelle war. Die Schuld des Unfalls trifft augenſcheinlich 
den Weichenwärter, welcher verſäumt hatte, die Weiche für den aus⸗ 
fahrenden Zug richtig zu ſtellen. Derſelbe befand ſich ſeit 6 Stunden 
im Dienſt. Die Bahnſtrecke, deren Geleiſe vorübergehend geſperrt wa⸗ 
ren, iſt ſeit heute Mittag wieder betriebsfähig.“ 

* Von den Verheerungen, die durch niedergehende Gewitter⸗ 
regen im ſächſiſchen Erzgebirge angerichtet worden ſind, hat 
bereits der Telegraph eine kurze Meldung gebracht. Das Unwetter 
dauerte über vier Stunden, Blitz folgte auf Blitz, Schlag auf Schlag 
und der von einem ſtarken Sturm begleitete Regen ging zuletzt in 
Wolkenbruch über. Das Waſſer ſtürzte in rieſigen Maſſen von den 
Bergen. Alles mit ſich fortreißend oder vernichtend, was ſich ihm in 
den Weg ſtellte. Bald war die Zſchopau ſo angeſchwollen, daß ſie 
über die Ufer trat und weite Strecken überfluthete. Der Schaden, den 
das Waſſer anrichtete, iſt ein ungeheurer. Die Saatkartoffeln wurden 
von den Feldern in das Thal hinabgeſchwemmt. Die noch Tags zuvor 
ſo ſchön ſtehende Getreideſaat iſt ebenfalls niedergeſchwemmt und das 
Erdreich von den Bergen Ellen hoch aufgethürmt. In einigen Gegen⸗ 
den kam zum Gewitterregen noch ein außerordentlich ſtarkes Hagel⸗ 
wetter. Schloſſen von der Größe eines Taubeneies fielen nieder und 
verheerten die Felder und zertrümmerten die Fenſterſcheiben; dabei 
wehte vielfach ein orkanartiger Sturm. Schwer betroffen wurde die 
Umgegend von Zwickau, jo beſonders die Fluren von Planitz; ferner 
Lugau. Oelsnitz, Gersdorf, Scharfenſtein. In Chemnitz kehrte das 
Unwetter nochmals mitten in der Nacht wieder. Die Schleußen und 
Dachtrauſen vermochten dort kaum die herabſtürzenden Waſſermengen 


es Zugführers 


faſſen und floſſen tbeilweiſe über. Der 9 „der Bern 

bach und Gabler bac ſchwollen demzufolge koloff gr und rg 
erſterer auch theilweiſe weggeſchwemmte Baumſtämme und Bretter mit 
ch. Auch der Blitz ſoll mehrſeitig eta haben, jedoch ohne 
chlimmeren Schaden anzurichten. In Drebach bei Ehrenfriedersdorf 
hat das Unwetter am 42 gehauſt; hier wurden Zäune und Scheunen 
8 und als das Wetter nachgelaſſen hatte, fand man Schloßen. 
haufen von $ bis ca. 1 Meter Höhe. In einer in der Nähe liegenden 
Wühle ſind leider auch wahrſcheinlich vier Menſchenleben umgekommene 
Der Müller, der Knappe und der Knecht find bis jetzt verſchwunden, 
und außerdem iſt ein junges Mädchen durch die von den Höhen nieder⸗ 
1 Ströme mit fortgeriſſen worden. In all den genannten 

egenden kann die Ernte als vernichtet gelten; nur in Adorf und 
Umgegend ſind die Fluren unbeſchädigt geblieben, dagegen hat auch 
bier der Sturm Häuſer abgedeckt und Fenſter zertrümmert. — Und 
gleichfalls von heftigen Ungewittern wird aus dem Rheinthal gemeldet; 
wiſchen Bingen und Mainz fielen große Schloſſen und es liegt die 

efürchtung nahe, daß in dieſen Gegenden die Reben arg gelitten ha⸗ 
ben ; auch im Maingau bis nach Aſchaffenburg hinauf hat das Wetter 


verheerend gehauft. g 

Eiſeubahnunfall. Aus Brieg, 31. Mai, ſchreiht man der 
zBresl. Ztg.“: Als der heute früh um 8 Uhr nach Neiſſe abgehende 
im em def die Weiche im hieſigen Bahnhofe paſſtren wollte, fuhr 
ibm ein Reſervezug in die Flanke. Der aus 11 Fahrzeugen beſtehende 
Train wurde beim dritten Fahrzeuge, einem Eilgutwagen, erfaßtſ 
dieſer total zertrümmert, und die darauf felgenden 5 Perſonenwagen 
vierter Klaſſe mehr oder minder, zum großen Theil aber ſchwer beſchä⸗ 
digt. Fünf Waggons waren bei dieſer Gelegenheit entgleiſt. Leider 
ſind einem Schaffner beide Beine und das Rückgrat gebrochen, außer⸗ 
dem hat derſelbe durch Holz⸗ und Eiſenſplitter derartige Verwundungen 
erhalten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Von den Paſſa⸗ 
gieren bat Niemand eine ernſtliche Verletzung davongetragen. 


Tanzmeiſter Markowski. Vor Kurzem gaben wir einige Mit⸗ 
theilungen über den in Paris kurz vorher geſtorbenen, in der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt ſehr bekannten Tanzmeiſter Markowski wieder. 

er „Bär“ bringt nunmehr noch einige intereſſante Nachrichten über 
jenen Mann, die wir nachſtehend folgen laſſen. „Ich habe — ſo wird 
dem „Bär“ geſchrieben, den Polen Mr. Markowski noch in den 
letzten Jahren in Paris getroffen und geſprochen und in ihm 
einen ehemaligen Berliner erkannt. In Berlin hieß der bes 
rühmte pariſer Tanzmeiſter Markowski einſt Herr Markus, war aus 
Inowrazlaw gebürtig und war Schneidergeſelle in dem ſeiner Zeit 
allbekannten Damen = Schneider = Atelier von Seſemann. „Das ſoll 
Einer einem berliner Schneidergeſellen einmal nachmachen!“ rief er mir 
und meinem Bekannten zu — „ein jo berühmter Pariſer zu werden, 
wie Mr. Markowski, und zwei Millionen Franks binnen dreißig Jahren 
— Schulden zu machen!“ Und ſo war ſeine Situation in Wahrheit 
Seine Gläubiger erwarteten von ſeinem Talent, die eleganteſten und 
intereſſanteſten Bälle zu arrangiren, noch Wunderdinge; ſie ſchoſſen 
eine Summe zufammen, beabfichtigten ein Wunder ⸗Etabliſſement mit 
Mr. Markowski als Dirigenten zu bauen, um das andernfalls ſicher 
Verlorene vielleicht wieder zu gewinnen. Der tanzluſtige berliner 
. Herr Markus, alias Markowski, legte ſich aber hin 
und ſtarb. 


Der Arbeiter Wagenknecht, der Urheber des Brandes der 
Hygieine⸗Ausſtellung, iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 
ohne daß indeß das Verfahren wegen fahrläſſiger Brandſtiftung gegen 
ihn eingeſtellt iſt. Eine Fortdauer der Haft wäre nur gerechtfertigt 

eweſen, wenn ein Fluchtverdacht vorläge, durch den auf freien Fuß 

efindlichen Angeſchuldigten eine Verdunkelung des Thatbeſtandes zu 
befürchten wäre, oder eine mehr als einjährige Gefängnißſtrafe zu er⸗ 
warten ſein würde. Dem geſtändigen Angeſchuldigten laubt 
man maßgebender Stelle keine von dieſen Eventualitäten annehmen 
zu ſollen, und deshalb wurde Wagenknecht auf freien Fuß geſetzt. Die 
fahrläſſige Brandſtiftung wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 900 M., und nur, wenn durch den Brand der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, mit Gefängniß von nicht 
unter einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 


* Yanfee-Humor. Ein kleiner Knabe aus Boſton, der es müde 
war, immer nur die abgelegten Kleider, Spielſachen und Bilderbücher 
ſeines älteren Bruders zu bekommen, ſagte zu ſeiner Mutter mit ächter 
Dankee⸗Frühreife: „Wenn das jo fortgeht, Mama, werde ich wohl 
auch einmal Charley's Wittwe heirathen müſſen!“ 

Ein berühmter amerikaniſcher Advokat, der auf eine mehr als ein 
Merichenalter umfaſſende Praxis zurückblickt, wurde jüngſt gefragt, 
welches die unangenehmſten und ſchwerſt zu befriedigenden Klienten 
ſeien, die ihm im Lauf ſeiner Erfahrungen vorgekommen wären. Da 
es eine Dame war, welche die Frage geſtellt, wollte der Gefragte zuerſt 
nicht recht mit der Sprache herauskommen, ertheilte jedoch, da man 
immer lebhafter in ihn drang, endlich die folgende Antwort: „Ein 
Mädchen, das verheirathet ſein will, eine Frau, die geſchieden fein 


will, und eine alte Jungfer, welche gar nicht weiß, was ſie will.“ 


Brief kaſten. 


J. G. Dem Beſteller eines Anzuges ſteht nach 88 947, 951, 953 

11 des A. L.⸗Rechts die Befugniß zu, wegen Verſtößen gegen die 258 
drücklich verabredeten Maßverhältniſſe oder u ſolcher Fehler, welche 
weſentlichen Einfluß auf den Gebrauch des Anzuges haben würden, 
die Annahme deſſelben unter Rücktritt vom Vertrage zu verweigern 
oder Preisminderung zu verlangen. Die Frage, ob Beſteller dieſes 
Recht auch dann noch geltend machen kann, wenn er, ohne eine Beſich⸗ 
tigung durch Sachverſtändige zu veranlaſſen, die fraglichen Kleidungs⸗ 
ſtücke vorbehaltlos angenommen und mehrere Wochen ohne Rüge be⸗ 
halten hat, muß mit Rückſicht auf frühere Entſcheidungen des königl. 
Obertribunals bejaht werden. Freilich iſt ſpäter angenommen worden. 
daß in einem ſolchen Falle nicht mehr Rücktritt vom Vertrage, ſon⸗ 
dern nur noch ein Anſpruch auf Schadloshaltung ſtatthaft iſt. In 
jedem Falle würde, wenn der von Ven gefertigte Anzug wirklich die 
angegebenen Fehler haben ſollte, die gänzliche Aufhebung des Ver⸗ 
trages nur unter der Bedingung zuläſſig ſein, daß Ihr beſagter Kunde 
Ihnen den Anzug im ſelben Zuſtand, wie er ihn empfangen, zurück⸗ 
geben könnte. (§ 327, 328 I., 5 A. L.⸗R.) Sie können es ja darauf 
ankommen laſſen, daß der Beſteller ſeine vermeintlichen Anſprüche im 
Wege der Klage, oder falls Sie auf Zahlung des Macherlohns 
klagen wollen, im Wege der Einrede zur Geltung bringe. In ſechs 
Monaten nach Empfang einer Sache verjährt das Recht, die Fehler⸗ 
baftigteit derſelben zu rügen. ($ 343 I., 5 A. L.⸗R.) 


In Ergänzung der sub N. N. in Nr. 352 unſeres Blattes ges 
brachten Notiz bemerken wir Folgendes: Privatſchriftliche Verträge, 
durch welche über das Eigenthum von Grundſtücken verfügt wird, ha 
den die Wirkung von Punktationen, und man kann daraus ſowohl auf 
Errichtung eines förmlichen Inſtruments (— wie ein ſolches nach der 
früheren Hypothekenverfaſſung zur Beſitztitelberichtigung erforderlich 
war —) als auch überhaupt auf Erfüllung klagen. Eine ſolche Punk⸗ 
tation unterliegt daher auch der Stempelſteuer (Vergl. Stempel⸗ 
tarif vom 7. März 1822; Kabinets⸗Ordre vom 19. Zu 1834 
ad 1; Hoyer, die preuß. Stempelgeſetzgebung, 3. Aufl. 1881. Seite 
164, Note 11 zu $ 12 des Gef. wegen der Stempelſteuer vom 7. März 
1822.) Die Verbindlichkeit zur Verſteuerung einer ſolchen Urkunde 
fällt mit der Errichtung derſelben zuſammen und es muß derſelben 
binnen 14 Tagen genügt werden ($ 12 des zitirten Geſetzes und 
Min.⸗Reſkript vom 19. April 1880, bei Hoyer Seite 823 ff.) — Di 
beim Grundbuchrichter innerhalb der I4tägigen Friſt lediglich zum 
Zweck der Auflaſſung erfolgte Vorlegung der Punktation befreit die 
Kontrahenten, falls fie bis dahin für Nachbringung des Stempels 
noch nicht geſorgt haben, nicht von der Strafe, es müßte denn ſein, 


daß fie innerhalb der gedachten Friſt bei Gericht oder einem Notar 
auf Vollziehung der —— hätten. e 
at ee webe ee deten Inter 
A I er genden Zi ungen un erate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Laut Telegram 
find die Hamburger Poſtdampfſchiffe: 


„Gellert“ am 17. Mai von Hamburg und am 20. Mai von Have, 
am 30. Mai 4 Uhr Morgens und „Cimbria“, am 14. Mai . — 
burg direkt expedirt, am 26. Mai 7 Uhr Morgens in Newyork ange⸗ 
kommen. „Weſtphalig, am 18. Mai von Newyork, am 30. Mai und 
Bohemia“, am 13. Mai von Newvork, am 20. Mai in Hamburg ein⸗ 

etroſfen: „Bavaria“, am 27. April von Hamburg, am 28. Mai in Vera⸗ 
Eu angekommen: „Lotharingia“ von Weſtindien, am 30. Mai von 
8 „Saxonia“, am 26. Mai von 

t. Thomas nach Hamburg abgegangen; "Betropolis" rückkehrend von 
Braſilien, am 27. Nai von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen; 
„Argentina „am 28. Mai von Bahia nach Hamburg abgegangen: 
„Paranagua“, am 28. Mai in Bahia, „Hamburg“, am 28. Mai in 
Rio de Janeiro angekommen; „Roſario“, rückkehrend von Braſilien 
nach Hamburg, am 28. Mai in St. Vincent angekommen. 


avre nach Hamburg weitergegangen. 


2 7 — 
Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für 
— Leimen une 
elle Nr. I. arrenfabrifant > 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Aunahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Aunuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr. 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker! ſche Hofbuchdruckerei) 
Wilhelmsſtraſte Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
is 7 Uhr Abends. 
Im Winter an den n von 8 Uhr Morgens 
ö bis 7 Uhr Abends. 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. 


Die Herwaltungs-Depntation der flädtiſchen Sparkaſſe in Poſen. 
Kauflooſe zur ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Landes⸗Induſtrielotterie, Ziehung am 7. Juni er., Haupt⸗ 
gewinne im Werthe von Mk. 3000, 1800, 1500, 880, 720, 550, 500, 
09 x. find AI ME. in der Exped. der Poſener Ztg. au baben. 


A, Die von der Frankfurter Adler⸗Apotheke aus der Frucht des 
Tamarindenbaumes dargeſtellten Paſtillen werden beute mit Vorliebe 
gegen andere ähnliche Präparate von den Aerzten bei empfindlichen. 
nervöſen Konſtitutionen, bei Frauen und Kindern gegen Verſtopfung. 
Magenſäure, Leber⸗ und Gallenleiden, Kopfſchmerzen, Kongeſtionen. 
Hämorrhoidalleiden, Blähungen, überbaupt Unterleibsſtockungen, wegen 
ihrer ebenfo wirkſamen wie angenehmen, erfriſchenden 
Eigenſchaften angewandt. Die ächten Tamar indien genannten Paſtil⸗ 
len der Adler⸗Apotheke in Frankfurt a. M. ſind in Poſen: Hofapothele 

r. Mankiowioz), ſtets vorräthig. Man achte darauf, daß die ächten 
amar indien der Adlerapotheke in Frankfurt g. M. die Firma dere 
ſelben auf dem Verbandſtreifen der Schachtel enthalten müſſen. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in 1000 Muſtern, 


von ſchönem Guß und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 
Fabrikpreiſen. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


Probefenſter vorhanden. 


1 - . Die Bietungskaukion beträgt 

Bekanntmachung. % Nennen ee 
Die Ausführung eines Warthe⸗ Das Urtheil über die Ertheilung 

durchſt ches zwiſchen Dreirädermühle des 119 wird in dem auf 


und Hobenſee bei Station 15,5 den 18 5 Juli 1882, 


Enid, Vorhaltung der Geräthe auf 
Vormittags um 11 Uhr, 


M. 35 Pf. veranſchlagt, ſoll 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


im Wege des jchriftlihen Angebots 

an den Mindeſtſordernden vergeben eſchäft | 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 

det werden. 


werden. 
Schriftliche, mit der betreffenden 8 
Kempen, den 10. Mai 1882. 


Aufſchrift verſehene verſiegelte An⸗ 8 
1 Königl. Amtsgericht. 
D 


sunerfng, den 15. d. M, -Aalhwendiger Verkauf 
5 othwendiger Verkauf. 
ſcäftszi 9 d hr, 5 as in der Stadt Czarnikau be⸗ 

im Geſchäftshimmer des Unterzeich⸗ legene, dem Geſchäftsreiſenden Carl 
neten, woſelbſt täglich während der Guſtav Karczewski in Gzarnifau 
Geſchäftsſtunden Anſchlag und Zeich⸗ gehörige Hausgrundſtück Czarnikau 
nungen eingejeben, auch gegen Er⸗ Nr. 134, welches mit einem Flächen⸗ 
ſtattung der Koſten in Abſchriften inhalte von 70 a 70 qm der Grund⸗ 
und Abzeichnungen bezogen werdenſſteuer unterliegt und mit einem 
können, einzur. ichen. 2 Grundſteuer⸗Reinertrage von 2,22 
Schrimm, den 1. Juni 1882. Thalern und zur Gebäudeſteuer mit 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. einem Nutzungswerthe von 294 M. 


veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
Habermann. vollſtreckung um Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation 
„ener ben 2. Küguſt 1882, 


das Vermögen des Kaufmanns Vormittags um 9 Uhr, 
Jonas Hinzelmann hierſelbſt iſt im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
in Folge eines von dem Gemein⸗ verſteigert werden. 

ſchuldner gemachten Vorſchlags zu Der Auszug aus der Steuerrolle, 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs- die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
termin auf buchblattes von dem Grundſtücke 


5 4 ‘ d alle fonitigen daſſelbe be⸗ 
den 23. Juni 1882, ee den Lage Jamie de 


vor dem Königlichen Amtsgerichte beſonderen Vertaufs Bedingungen 


bierjelbit anberaumt. können im Bureau des unterzeichneten 
in a. W., den 1. Juni l. Amtsgerichts während der ge⸗ 
Schwerin a. Heck, Juni 1882. Wahn den Deaf enge 
h - ſehen werden. . 
Gerichtsſchreiber Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


1 ̃; der welche hypotheka⸗ 
des Königl. Amtsgerichts. m de e Realrechte, 


Hotpwendiger Verkauf. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
Das m der Vorſtadt Bolesla⸗ das oben bezeichnete 


thek ich erforderlich iſt, auf 
Kreiſes Schildberg, belegene Mi "oben Ben 0 en 
wice 5 ' geltend wollen, werden 
im Grundbuche derſelben unter Nr. hierdurch onder ihre Anſprüche 
21 eingetragene, aus Wohnhaus, ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
ofraum Hausgarten Stall Scheune rungs⸗Termine anzumelden. 
cker, Wieſe und Weide beſtehende Der Be chluß über die Ertheilung 
der Wittwe Marianna Pyzalska des Zuſchlageg wird in dem au 


d den Erben des Alexander Py⸗ 6 
zalsli gehörige Grundftüd, deſen den 2. Auguſt 1882, 
Vormittags um 11 Uhr, 


eſitztitel ai 15 en des 
yzalski einer a 
Mleganber. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 


ü nichaftlihen Ehefrau Ma⸗ 
— Krzyca berichtigt ſteht a 
und welches mit einem Flächeninhalt verkündet werden. 
von 4 ha 89 a 10 qm der Grund“ Czarnikau, den 20. Mai 1882. 
ſteuer unterliegt und mit einen Königl. Amts⸗Gericht. 
Heart wund ener ach hgabeſeer Aolawerdiger Der — 

ar 
mit einem Nutungswertbe⸗ von 36 Aothwen iger Vetkauf. 
Das in dem Dorfe Oporowo 
rauſtädter dniſßt belegene, im 


Mark veranlagt, if fol in noth⸗ 
rundbuche von Oporowo Band I 


2 


wendiger Subbaftation im Wege der 


Zwangs vollftreckung am 
Joſeph Czapski zu Oporow 


Donnerfia | Ai 
den 13 an 1882 geb, artena in Geenen, 
i 0 
V 


ſchaft lebt, gehörige Grundſtück, 
orm. 9 Uhr, 


welch z 5 En Side Grund 
ee 4 von 6 ha 29 a 20 qm der Grund- 
ee en en ea benen on 13 
Der Auszug aus der Steuerrolle ed ae Gebäudeſteuer mit 
beglaubigte Auer de Grund⸗ Nat gun ungswerthe von 75 M 
buchblattes und etwaige andere, einem Nutzung ge 5 E 
das Grundſtück betreffende rad, veranlagt iſt, 15 Wege der noth- 
weiſungen ſowie etwaige beſondere vollſtrekung im uten z 
Verkaufs⸗Bedingungen können in wendigen © ubhaſtation > 
der Gerichtäichreiberei IE während den 16 Auguſt 1882 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 5 1 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen. Vormittags um 9 Uhr. 
thum oder anderweite. zur Wirk- im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 
jamfeit gegen Dritte der Ein⸗ verſteigert werden. 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
rechte geltend zu machen haben, buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 


werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
eigerungstermine reſp. bis zum 


ö 


Vormittags 9 Uhr, ſtellten N a 15 fellenden 130 Mark 51 Pf. und zur Gebäude- 


den 25. September d. J., 


im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 
zu Betſche verſteigert werden. 


des Zuſchlags wird in dem auf frenlager, Kolonialwaaren, 


den 26. September d, J., dem bisherigen Geſchäftslokale zu 


im Gerichtsgebäude, i 
6 (anberaumten Termin öffentlich ver⸗ 


anberaumten Termine öffentlich kü 


behufs Zwangs⸗ d 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 1 


den Nachrichten, ſowie die von den 
i 1JIntereſſenten bereits geſtellten oder 
Erlaß des Juſchlagsurtheils bei noch zu ſtellenden deſonderen Ver⸗ 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ kaufs Bedingungen können in 
hen. der Gerichtsſchreiberei des unter 


Kemer Königlichen, Amtsgerichts, Bekanntmachung. 


immer Nr. 10, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen Die mit einem jährlichen Ein 
kommen von 


werden. 
„Diejenigen Perſonen, welche al 

ee oder welche — — F 
e 


0 cr. zu k 5 
derlich iſt, auf das 5 bezeichnete Ver gelesen it verpflichtet, außer 


Grundſtück geltend machen wollen. ſei f ; 
merde. hierdurch aufg fordert. ibr⸗ 5 . 


Verſteigerungstermine anzumelden. 


des Zuſchlags wird in dem 8 
terimiſtiſch, demnächſt aber definitiv, 
d en 16. Auguſt 1 82 bald der betreffende Lehrer ſich be⸗ 
Vormittags um 12 Uhr, währt und den an ibn zu ſtellen⸗ 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer den Anſprüchen auch in Beziehung 
Nr. 8 anberaumten Termine öffent⸗ auf das Orgelſpiel genügt. 
lich verkündet werden. Verheirathete Bewerber, welche 
Liſſa, den 13. Mai 1882 neben der deutſchen auch der pol⸗ 


. 2 niſchen Sprache mächtig, gehöri 
Königl. Amtsgericht. qualifizirt und im Orgelſpiel aus 


7 bildet ſind, wollen ſchleunigſt ihre 
Aothwendiger Verkauf. Geſuche an die Landarmendirektion 
Das in dem Dorfe Swichoein dent Provinz Poſen zu Poſen 


belegene, im Grundbuche i en. a 
chocin Blatt 54 Band 2 Seite 409 Poſen, 31. Mai 1882. 


soon. auf ben — des Auguſt Landarmen⸗Direktion 
Bandur und deſſen gütergemein⸗ ; 

ſchaftliche Ehefrau J lie geb. Dicko der Provinz Poſen. 
einge ragene Grun guck, welches Bergenroth. 

mit einem Flächen zune 25 e e den 1. Juni 1882, 


Hektaren 3 Aten 30 Quad ratſtab 
der Grundfieuer unterliegt und *. 


einem Wrund tener elt vtaqgα 


I Theol der öilologen, welche 
e * 10 er 8 92 
4 te Sen e arhobenen 
e uberncomen wollen, werden gebete “ 
Bedingungen, Zeugniſſe 
ie an Unter⸗ 
zeichneten ſchleunigſt einzuſenden. 
Das Curatorium der gehobenen 


Montag ‚ Knabenſchule. 


Schmidt, Pfarrer. 


Gerichtl. Ausverkauf. 


Friedrichsſtr. Nr. 22. 
Das zur Otto Goy’sohen 
Der Beſchluß Über die Ertheilung Konkursmaſſe gehörige Waa⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 


Dienſtag, Delicateſſen, Weine, Li⸗ 


queure ze. enthaltend, wird in 
: billigen Preiſen ausverkauft. 
Vormittags um 11 8 „| Polen, den 2. Jun 1882. 
Zimmer dere Samuel Haenisch, 


Konkursverwalter. 
Meſeritz, den 30. Mai 1882. 


Söniglihes Antsgerigt A Auktion 
Tahar York, Aut 20.2 


. „ 7. und 8. d. Mts., 

Das in der Stadt Oſtrowo sub] werde den Reſtbeſtand der Carl Jütt- 
Nr. 102 belegene, den Böttcher ner jcen, Malie, beſtehend aus Düf⸗ 
Valentin und Eliſabeth Micha⸗ felüberzieher, Flockinéüberzieher, Kai⸗ 


ndet werden. 


Blatt 10 verzeichnete, den Wirth lowski'ſchen Eheleuten gehörige ſermäntel, Filzjaquets, 8 
Off⸗ 


Grund uc Kataſter⸗Kartenblatt 3 en me 1 3 21 
5 weſten, Sammetweſten wie auch rohe 
Nr. 467 der Gemarkung . Waaren im eue Aue 
it einem Slächeninhaltel von Car er 
gen Aren 24 Quadratſtab der für's Meiftgebot gegen baare Zah⸗ 
Grundſteuer nicht unterliegt und lung verſteigern. Der Verwalter. 


zudeſteuer mit einem z 

— — * 675 Mk. ver⸗ Brauerei⸗Perkauf. 

anlant iſt, Toll behufs Zwangsvoll⸗ unden alteſt. u. deln ee, 

e im 9 d n Brauereien . — 

. Subhaſtation ai zum ; guter = — e 1 

f N eſchri er de 

i efindlichen Inventari it 30, 

Vormittags um 11¼ Uhr, Mark Anzahl. zu verkaufen. am 

daten aden Zimmer Nr. 20e . Sud Dura Baan 6 

Die Bietungs + Kauti igt Vogler, Königsberg i. Pr., Kn 
688 M 68 Kaution beträgt Sang Ib 


Oſtrowo, den 27. Mai 1882. 


22 1 2 . N 5 
e Preisgekrönte Kleereiter mit 


A Part al, 
um ae m der Nah der de dai ae find = 
pmnafien . mug des räthig beim Zimmermeiſter 
B 8 bei geringer Anzahl 
— E. d. 30 in d Exp. b. 8 Voigt, Aken a / E. 


Kleereiter. 


Wollmarkt in Thorn. Sydney 1879, Melbourne 1880, 


Der hieſige Wollmarkt findet am Erste Preise! 


13. und 14. Juni er. ſtatt. Große olere 1881 Silberne Medaille 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegenſdei dem Arbeit d Landarmen { = 2 
Dritte jedoch die Eintra in[bei dem Arbeits un Telegramme mit „Thorn Wollmarkt Ausgezeichnet sowohl zu 
das Huynteelenbuch esel erfor- Baule zu Koften ift am 1. Auguſtſzu bejeichnen. (H. 11240b) | Hause, wie auf der Reise, 


Die Handelskammer. besonders zur See, auf der 
Aach Amerika werken, Gewölben ete. ete. 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 1 welche Leiftun en mat je ae groben eifernen Dampf? 
Y N 5 onders entſchädigt werden, zu über⸗ ſchiffen für 110, 100 un 4 

Der Beſchluß über die Ertheilung nehmen. Die Anſtellung in dem 12 vollständiger Beköſtigung. 
Lehramte erfolgt zunächſt in⸗ Der konzeſſionirte Auswanderungs⸗ 


100 ftarke e 
r Boone of Maag- 
ſtar e Bitter ist in 2 u. hal- 


ah (N ο D 
per Strzalkowo. S. Samter jr.; in Ams de 


von 1—2 M., ſowie auch rohen Cohn; in Inowrazlaw 
von 75 Pf. an empfiehlt bei Herrn Jacob Appel; in 


> 
Vorzügliches Rinder⸗ und Gänſefett 
zu billigen Preiſen empfiehlt 


zu 

2 W ET m on 

(b. B.-. No. 14120. K. K. österr. Priv.; ri 8 Eisſpind geſucht. 
r. L. 

it der einzige patentirte Copir- 


A 


Wobnungsgeld⸗ 8 aus der Provinz und aus 


\ N 5 28 „ 
ariſch nicht eingetragene Real⸗ zuſchuß verbundene Stelle des Lehrers graphenſtation auf dem Wollmarkte. 


Porto Alegre 1881 Erster Preis 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 


olen in ficherer Ausſicht. Tele: 


Jagd, in den Fabriken, Berg- 


EK 
en „. 4% 


etragene 


gent 
M. Graetz in Rogaſen. 


ey. IBwzIng‘ 


Ei 
2 


2% e 
1 Jugendſünden BE 98-81 
und Ausſchweifungen folgen 
viele ſchmerzhafte Leiden und 
mancher Kranke ſiecht langſam 
dahin, ohne den wahren Grund 
ſeiner Leiden zu ahnen. 
Belehrung und Wege zur 
Heilung bietet die Schrift: 
„Die Erkenntniß“. 
Degen Einſendung von 1 M. 
in Briefm. Zu beziehen durch 
H. Sybel, Hannover. 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 


Erßrder ot alleinigen bestillatenr 


fl. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 
in Rheinberg a. Me dem. 
K. K. Hoflieferaut. 


Zaliaber vieler Preis: Medaillen, 


Seine drei Hauptfakultäten 
sind; blutreinigend 
magenstärkend un 


N nr | | 0 la 3 in Flae 
Maß zel. E 
eee eee, 
Dom. Radiowo T e, #. 8. Moser 


& Cie., Delikatessenhdlg., u. 


bei Herrn H. Janke; in Ar- 

Dampfkaffee ge 2 — hei gen Herren Hl. 
ehrke un ust Roepke; 

(Melange) in Grat z bel Herrn M. D. 


Kos chmin bei Herrn J. 
Stephan am Bahnhof; in 
Kos ten bei Hrn. M. Plonsk; 
in Lissa bei Herrn Reinh. 
Petzold; in Neustadt b. 
Pinne bei Hrn. Wm. Griebsoh; 
in Ostrowo bei Herrn 
Otto Hoensoh; in Wreschen 
bei Herrn K. Winzewski, 
sowie allenthalben bei den 
bekannten Herren Debitanten. 
Warnung vor Flaschen ohne 


mein Si und ohne die 
Firma H. Underberg-Albrecht. 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


M. Jaretzki, 
Wronkerſtraße 6. 


Bitte 


leſen. Der 


ugenblicks⸗Drucker“ 
50 poſtlagernd. 
pparat mittels Buchdruckfarbe. Ein gebrauchter 


| Damenſattel 
unver- 


Silb. Preismed. und Diplom) 


N 
ſcharfer, tiefſchwarzer (auch bunt f 
Elnekicg r Abzüge, welche auch einzeln wird zu kaufen geſucht. Gefl. 


al 


3 40550 em = M. 


Torfftechmaſchinen 


beſter Konſtruktion empfiehlt 
J. Moegelin in Posen. 


(H. 11381 b.) (Schollen, Seezungen), ſofort nach 


dem Fange ff. geräuchert, verſ. 
ich täglich friſch in ſchönſter Waare 
die Kiſte mit 22 bis 28 Stück franco 
gegen 3 
A. Schroeder, Cröslin an Oſtſee, 


im ganzen Weltpoſtverein Portovergünſtigung D 


raph. Preſſe an Leiſtun Hi 
ſolche aber durch Einfachhel 


NB. — für England, Frankreich ꝛc. 


Druckſachen haben, 
er angenblits-Druder“ läßt alle bie. 
Apparate: Hecto⸗ Auto. Poly- 
aphen ꝛc., weit hinter ſich, erreicht die anto- 
W übertrifft 

1 und Billigkeit. 

Apparate mit 2 Druckflächen: Nr. 1 2532 cm 
M. 15.—, Nr. 2 280 m = M. 20.—, Nr. 


fferten befördert die Poſ. Ztg. 
2 


> 
Hiermit beehre ich mich ergebenft 
b daß ich am Montag, 
den 5. d. M., mein Geſchäft, Naſſe⸗ 
gaſſe 1, von täglich friſch geſchlachte⸗ 
ten Gänſen, jungen u. alten Hühnern, 
Enten, Tauben und Räucherwaaren 
eröffne. 2 
Aufträge jeder Art werden ſorg⸗ 
fältig und prompt ausgeführt. 
Indem ich hoffe, daß mich das ge⸗ 
ehrte Publikum in meinem Unterneh⸗ 
men unterſtützen wird, zeichne 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Adolph Levy. 


Ho 
r nanifie, Urtheile der Preſſe 
d 5 Ange ofort gratis r N 
Sachſen. 
Steuer & Dammann. 
verkäuflich. 


Wer italienisches Geflüge 
in guter Waare billig beziehen 
will, wende ſich an das Im⸗ 
portgeſchäft von Hans Haler 
in Ulm a, D. Lebende Ankunft 
wird garantirt. Preisverzeich⸗ 
niß wird poſtfrei zugeſandt. 
4 halbgewachſene Dunkelfüss- 
ler franko Rm. 7 — 4 halb⸗ 
emwachjene et franko 
m. 8 — albgewachſe 
Lamotta franfo Rin. 9. chſene 


Flundern 


M. Nachnabme. 


Reg.⸗Bez. Stralſund. 


put 


Offerbad Zoppet bei Danzig. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn. — Ankerplatz des deutſchen 
Panzergeſchwaders. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Reichsgeſetze vom 13. Februar 1882 findet am 
ontag, den 5. Juni er., 

eine Erhebung der Berufsverhältniſſe der Bevölkerung ſtatt. 3 
Eine Reihe angeſehener Mitbürger hat auf unſer Erſuchen Prreit: 7 a Ai 
willig das ſchwierige Ehrenamt eines Zählers übernommen. Wir bitten, Reizende Lage, ſicherer feſter Strand, vortreffliche Einrichtungen 
denſelben mit vollſtem Vertrauen entgegenzukommen, ihnen jede Auskunft zu kalten und warmen See- Sool-, Schwefel» ꝛc. Bädern und Douchen. 
zu ertheilen und durch Ausfüllung der abgegebenen Formulare die Mühe Galvaniſche und elektriſche Batterie — Waldenburg's Reſpirations⸗ 
zu mindern. Bei der Bedeutung der Sache hoffen wir auf eine allſei⸗ apparat. Natürliche und künſtliche Mineralwäſſer⸗Waſſerleitung. Er⸗ 
tige Förderung, zumal die bevorſtehende Zählung in keinerlei Be⸗ öffnung der Saiſon und der Kurgarten⸗Konzerte am 15. Juni; Tanz⸗ 
ziehung zu den Steuerverhältniſſen ſteht. 3 reunions im neuen Kurbauſe. 8 
Wir bemerken noch, daß wahrheitswidrige Angaben an die Herren Von der Direktion der Kal. Oſtbahn werden von Berlin (Schleſ. 
Zähler durch das oben zitirte Geſetz mit Geldſtrafe geahndet werden. Bahnhof und Friedrichſtr.), Schneidemühl. Bromberg, Thorn und 
Poſen, den 3. Juni 1832. Königsberg, von der Direktion der Königl. Oberſchleſiſchen Bahn von 
Die Zählungs⸗Kommiſſion. Ratibor, Oppeln. Breslau, Neiße und Poſen ſechswöchentliche Retour⸗ 


1 di „3opuet zu N e Preiſen für die Zeit vom 1. Juni bis 
Bekanntmachung. eamrat 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nähere Auskunft ertheilt 
M. werden im dieſſeitigen Verwaltungs⸗Bereiche nach⸗ 


Am 1. d Die Badedirektion. 
ſebende dalteſellen für den Perſonen⸗ und Gepäck Verkehr eröffnet: 


Soolbad Wittekind hei Haile a. S. 


N a) zwiſchen Kobelnitz und Pudewitz ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufent⸗ 

K die Halteftelle Biskupitz; 1 dem a 8 s 

Ki ; halt, vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis ꝛc durch 

N b) zwiſchen Güldenbof und Hopfengarten a 

6 ee 3 de Dale ei, 25 Keuborf, RE die Bado-Dirootion. 

x werden auf denselben bis auf Weiteres die nachbezeichneten| P RN r AN AN 

| Züge nach Bedarf halten: "IQ OO OO OO RP © © 

4 89 in Gr. Nendorf den . 45 497 54% 40426 und 46 Anzei Il | Art 

I in Gr. Neudorf die Züge 45, ‚47, 48, 428 un 3 

6 et ee 8 11 en 1 (Kartonbillets), auch ade 225 3 Hr 100 R 28 
25 etourbille un Klaſſe findet ſtatt: sümmtliche Zeitungen, Fachzeitschri ten, alender eic. der lt werden 

3 2) aeg Gude d One umb ben Stationen Polen, Rabe | Ausg ee FF.... 

* 8 ae 5 N Central-Annoncen-Expedition 

AR. b) zwiſchen Gr. Neudorf einerſeits und den Stationen Inowraz⸗ 

2 3 Jam, — 5 und 5 5 : FFF 
* ie Fahrpreiſe ſind aus den auf den betreffenden Halteſtellen un N 
0 den 2 eg 1 1 ee e zu erſehen. . L. D AUBE & Co 
I 0) en, en Wu. ee 2 Kostenanschläge bereitwilligst. Zeitungs Kataloge gratis und franeo. 

5 . ae Ze 2uonder im Stand k 

5 Uoberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums Anzeigen für die ausländische Presse 

** Poſen am 31. Mai 1882. zu sehr ermässigten Preisen zu besorgen. 

8 Activa: Metallbeſtand Mark 649,165, Reichskaſſenſcheine M. 665, Bureau in POSEN: Friedrichsstrasse 31. 

B Noten anderer Banken M. 10,800, Wechſel M. 4,838,225, Lombard⸗ Ii vr 1 8 

U forderungen M. 1,348,100, Sonſtige Aktiva M. 530,315. C O ee 

B. Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,009, Si — 22 — 

015 Umlaufende Noten M. 1,941, 00. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ S 1b d Lindenſtr. 4, 3. Etage, iſt eine 
8 = 8 un 2 5 1 5 bolba herrſch. Wohn. per Oktober zu verm. 
2 „1,285,225. onſtige Paſſiva M. 34,980. eiter begebene im In⸗ 5 1 

ſlande zahlbare Wechſel e. 42.395. Inowrazlaw. ZweipParterre⸗Zimmer, 


ble ich unmöbl. St. Martinſtr. oder deren 
Auf⸗ Nähe, zum 1. Juli c. zu miethen ges 
ranker ſucht. Adr. St. Martin 50, parterre 


rechts erbeten. 
Guter Verdienſt. 


Em zuoerläſſger Colporteur wird 
als Vertreter für eine auswärtige 


Die Direktion. 


HEINRICH LANZ Mannheim. 
Speeialitäten: 


Dampf-Dresch-Maschinen 
von 2% bis 8 Pferdekräften. 
Locomobilen 
Nahezu 1000 Garnituren verkauft. 
Special-Kataloge gratis. 


Den geebrien Eltern empfe 
mich wiederum hiermit zur 
nahme und ſorgſamen Pflege kr 
Kinder, die das hieſige Bad beſuchen 
wollen. 

Frau Bertha Krappatſch. 


bralenberg 
‚inter, Sehlasien.. 


Badearzt Dr. Lauterſtein aus 
Wien, praktizirt daſelbſt wie in 
den Vorjahren und ordinirt im 
Kurhauſe „Annenhof“. Rationelle 
Waſſer⸗ und Diätenren, in ge⸗ 
eigneten Fällen auch Maſſage, 
Eleetrotherapie. 


Dr. Krug in Thal bei Ruhla, 


Stadt Leipzig“, St. Mar: 
„Zimmer Nr. 1 


- 2 * 


exfra 
ve Preise. 0 
U 


E. Klewning. 


Von jedem 


55 in allen Nüancen ſtreichfertig. 
Arbeiter zu ftreichen. x 
zZ Billigſte, witterungsbeftändige Farben zum An⸗ 
ſtrich von rauhem und gehobeltem Holzwerk, 
von Kalkputz, Fagaden, Wänden in Zimmern, 
Korridoren, Küchen, Fabrikräumen dc. 5 Spec für die gebeimen Unter⸗ en detail ſuchen per ſofort einer 
Muſterkarten nebſt Gutachten gratis und franco. Er leibs⸗ und Geſchlechtsleiden jeder Lehrling bei freier Station. 
0. Fritze & Co., Berlin N., Colonieſtr. 107/8. Art, die ſchweren Folgen geh. Ju⸗ Gebr. Fürstenberg in Stettin. 


gendſünd., nächtl. Verluſte, Schwäche⸗ 
Elektr. Hanstelegraphen u. Telephon⸗Aulagen 


zuſtände, Ausflüſſe, Haut: u. Mund⸗ 
billigſt bei H. Stolpe, Voſen, Kl. Ritterſtraße. 


krantgeiten, Nervenzerrüttung ze. 
Im Nichtheilungsfalle verzichte ich 
auf jedes Honorar. Jede Aus⸗ 
Wichtig für jede Hausfrau! 
S Hannob. Kaffee⸗Erſatz 
Kaffeeſparextrakt 


L. Abraham 
in Konitz, Weſtpreußen. 


in mittl. Jahren, gelernt. Deſtilla 


oder Lager. 
Haasensteln & Vogler, 
Wilhelmeſtraſte 16, erbeten. 


Ein tüchtiger 


Reiſender 


kunft gratis. 


Ein Gaſtho 
Ba mit gr. Hofraum, ah vi Ge: 


mittelunter⸗müſegarten, in lebh. Straße, unmit⸗ 


15—18 0 Mk. 


f * \ uchungsamt|telbarer Nähe einer Kaſerne beleg., ff 
9 di) AN 2 N k ae u. iſt . preisw. unt. e n — 2 e 
* IN 1 er 
A „ Feigen affe and. Autorit. günſt Bed zu verk. — Außer den „Emmen unverbeiratueten 
N . aus beſten orient. Feigen aus der Fabrik von Lous- Gaſthofsräumlicht. iſt ein Miethseint. Photographengehilfen 


mann & Zabel, Hannover, iſt zu haben in den bekannten Niederlagen. eden Näheres bei raue für die e 
x 5 . 7 * 24% . n “ 7 7 


4 8 “an YE po ſen, . 15. 3 3. auf dem Städtchen. Ahr den 4. We Vorm. Sen enn ee Anl 
' — 2 f 8 Ein Haus mit Bäckerei u. Hinter bſtändi Leit des Uhr: Herr Superintendent nd morgen 
ner ARTEN Schleswig⸗Holſteiniſche ee 55 Poſen 5 zu een auf Dan ee e een 1 an 2 hr Sonntag: 
2 r 1 PR 7 cbrodkaſtraße Oſtrowel 14. in der Provinz wird ein beider Lan⸗ Ina techtlsmuslehre. Verſelbe. 
. Pi a — Landes⸗Jnduſtrie⸗Lotterie : Em 3 ur erfahren Ve a au Kir en be Ren Grosses Concer t. 
re 2 ekannter Kaufmann, welchem über|ger. tüchtiger Expedient geſucht. Fauth: ene a- Theater 
1 1225 zum Beſten Leiſtungsfähigkeit, Ruf und Charak- Antritt 1. Juli oder früher. Be⸗ Superintendent Kleinwächter. Victoria⸗Theater 
8 der Krankenpflege des Jo⸗ ter erſte Referenten zur Seite, ſucht werbungen mit Zeugniß⸗Abſchr. u. |, In den Parochien der vorgenann⸗ Sonnabend, den 3. Juni 1882: 
* Pr hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ . 20,000 Mk. aktive Be⸗ —— 3 . 1 ER DER. 18 ne der Zeit vom Zum ge — 6 x 
(m I N theiligung bei einem nachweislich Bezugn zu richten an die Exped. d. | m 3 ; N 
3 bedürftiger . 5 Bw Game ee Been ober Zta. sub B. 18. Sen, männl; weit Bel Der Mann im Monde. 
* ini validen au omtoir Geſchäft in Poſen. Em Fräulein, mof. Konf., wird N 5 8 — f 1 
* Me N pen bi 3 1861 Diskretion Ehrenſache. ſiur Geſellſchaft einer alten Dame Oetraut 5 Paar. . a18 Debit, 
9 Jahren N 1 ; Event, würde erſelbe auch die geſucht. Näheres bei Brodnitz, N B. Heilbronn's 
h 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 5 ge n oder erſten Gr. Gerberſtr. 23. Im Tempel der Sr. Volks⸗Theater 
i omtoiriſten acceptıren. f Pe r green de N . 
x Ziehung der 5. Klaſſe am 7. Juni 1882. | set Sennen sub k. 10 en vie] Propſſions⸗Beiſende . „ J Sonnabend, den 3. Juni 1882; 
1 N Hauptgewinne der 5. Klaſſe: Exped. d Itg. erbeten in ganz Deutichland gesucht zum unte . Ae en Sr Großes Konzert u. Vorſtellung. 
2 1 Gewinn: : Mobiliar von Nußbaum, Werth 3000 Mark. en se for u 3 „ Prebigt ee Drittes Gaſtſpiel 
5 Ge 8 5 g turn, fin nfionäre frd. Aufn.] Hausbaltungs ⸗ Artikels. Off. su a i 
, 0 Ozarnikan, tr. Gerbeifte. 2 |9. 67 an Muborf Mofte, Götn. 5 Velcelb. bes Gelege 
en. Werth 1700 M, 2 Gewinne: 1 Pianoforte von Birnbaum, Werth 1440 1 a1 te: Auftreten der Koſtüm⸗Soub 5 
. Mat. 2 Gewinne: 1 Pianokorte von Nußbaum, Werth 1440 Muk. Gr. Gerberſtr. 36 zum 1, Oft. Solide Agenten, ein dee Sine ae nei Frl. 1 a rette 
5 1 Gewinn: 1 Herren⸗Garderobenſchrank, Werth 550 M., 1 Gewinn: zu Neben lie or a En zum Verkauf von geſetzlich geitatte: Igeftern Mittags zwiſchen 12 und 1 Einer muß heirathen 
. 1 Gig, Werth 500 M., 3 Gewinne: 1 Geldſchrank, Werth 600 Mark, a. Nebengel, od vier Zimmer, ſen Staate looſen gegen monatliche Uhr auf dem Wege von der Bismarck. Ein Berliner i x 
2 \ Rule } 0 r im Schwarzwald 
Be 2 Gewinne: 1 Lebnſtubl, Werth 360 M., 6 Gewinne: 1 gold. Herren Küche und Neben el, 3. Stock fünf Abzahlung für ein Frankfurter Bank⸗ ſtraße nach der Poſt ein Portemonnaie Die Di Ge 
1 Anere⸗Ubr, Werth a1 of 4 3.00 M., Kauflooſ 9.00 f a nel haus unter günftigen Beimgungen mit 1 Hundertmarkſchein. Der ehr⸗ — 
"a Erneuerungslooſe 3 ., Kaufloofe & 9, .]. Halbdorfſtr. 28 Wohnung vonſzu engagiren geſu erten unt. liche Finder wird gebeten, ſolchen Für die Inſerate mit Ausnahme 
3 1 Zumm. und allem Zubehör im 1.19. Z. 200 bef. G. L. Daube & Bismarckſtraße 7. 1 Treppe li ich 
| find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. Stock ſoſort zu vermiethen. Co. in Frankfurt a. M. abzugeben. 5 n aan en der 


Dru ir. Verlag vin. W. Decker „. Co. (E. NRöltel, in Poſen 


—— Stellung auf einem größeren Gute. 


erlagshandlung ſofort geſucht. Zu b. Kriewen einzuſenden. 
1 03. 31 - 5 5 
J Dimmer 2222 

115 Laufburſchen ſucht 


Ein Schrifthau er für Denkmäler 
findet dauernde Beſchäftigung bei 


Für unſer Tuchgeſchäft en gros 


Ein Mann 


teur, ſucht Beſchüſtigung i. Comptoir 
Offerten sub 363 
Poſen, 


wird für die Eiſen vaaren⸗ Branche 


Ein e findet Unterk. in 
Marx’ Buchdruckerei Theaterſtr. 2. 

Zum 1. Oktober d. J. ſuche ich 
zur Bewirthſchaftung eines Vorwerks 
einen unverheiratheten, beider Lan⸗ 
desſprachen hnächtigen deutſchen 


Wirthſchafts⸗Juſpektor. 


Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe ſchriftlich 


melden. 
Jules Jouanne, 


Familien Nachrichten. 
Den 
Die Verlobung unſerer jlüng⸗ 4 


en Tochter Toni mit Dem 

aufmann Herrn Salo Bry 
aus Thorn beehren ſich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Gneſen, den 28. Mai 1882. 


J. D. Lasker u. Frau. 


— 2 — 


Dom. Malinie bei Pleſchen. Toni Lasker, 
Auf dem Dom. Niewierz dei Salo Bry, 
Duſzuik iſt die Verlobte. 
Hofbeamtenſtelle Gneſen. horn. 


E. 


1 


2 


ii 1 wu zu 88 . 
und deu prechende und mit der Die glückliche Gevut: eines mun⸗ 
Buchführung Betraute können ſich en e ee 
perſönlich melden. Gehalt nach 2 
Mebereinfunft Herrmann Grützner 

Ein erfahren. unverheiratheter und Frau, 

Gärtner, 5 Bertha, geb. Krayn. 
5 eute früh 7 Uhr entſchl 
der mit dem . Gottes Ratbſchluß — 5 ollie 
geſucht. Antritt ſofort. Bewerbun⸗ theure Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
gen nebſt Zeugmſſen und Lohnan⸗ mutter und Großmutter Emilie 
ſprüchen einzureichen an 2 geb. Contenius, welches ftatt jeder 
Dom. Plonkowko bei Argenau.|hefonderen Meldung im Namen der 

Polniſch ſprechende Beamte Hinterbliebenen anzeigt. 
aller Grade werden geſucht von Wollftein, den 1. Juni 1882, 
er . nip. und landw. H. Krüger, 
Taſcheapr. 8, J. Et. ö ar: Kr.»Ger.-Sefretär a. D. 

Für mein Zigarren⸗ und Echreib: | NM. 7. VI. A. 75. J. II 
materialien ⸗Geſchäft ſuche ich per Tbamo C Bf. U 5. UI. 
ſofort oder 1. Juli er. unter günſti⸗ A 1 
gen Bedingungen einen TEE NEE ET 

Lehrling Handwerker⸗Perein. 
Walther Stern, Bromberg.| Sonntag, den 4. Juni, Nachm.: 

Em ſehr paſſionirt. energ. J. Land: 
wieth, Gutsbeiserjoun, DE 3 6 Ausflug 
Fach, mit Rübenbau und Drillkul: nach 
tur bekannt, ſucht vom 1. Juli 
Offerten poſtlagernd unter R. K byl 
Kurnik. b E D E. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, der Diejenigen Mitglieder reſp. Fa 
poln. Spr. mächtig, Anf. der 30er milien, welche den Weg zu F 
Jahre, 17 J. beim Fach, theor. u. machen wünſchen, werden erſucht, 
praft. geb. der m. Zuckerrübenb. ſich um 2 Uhr am Kaliſcher 
er weil, Here in rt Smeigen Thor zu verfammeln. 

„Landw. Erfahrung hat, bereits IT — 7,7 eee 
einige Jahre ein Gut felbft verm.| HUMOFISTISCER Privatzirkel, 
gute Zeugn. ſ. Leiſtung u Führ.] Sonnabend, den 10. Juni er 
bef., ſucht vom 1. Juli er. Stellung Nachmittags 4 Ur: 
auf größ Gütern. Gef. Off. bitte S N 
unter F. A. poſtlagernd Bielewo ommerfeſt 

im Reichsgarten: 
„„Gebte Snueiberinnen finden Scqueiberiunen Anden . 2 iele im 1 3 Theater, 
* ; Ariotie g K ib * Billers nur gung für die a 
h r alb, des Konzerts von 4—8 Uh . 
reiteſtraße 28/29. Pfg., ſowie ſolche für eingeführt 
FSFFFCCTCCCC — 1 ne N ganzen 
‚ N 1 rgnügen ſin i Herrn 
Kirchen = Nachrichten Max Bendix. Markt 93 u Weben 
Ar g Der Vorſtand. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 4. Juni, Heute mlener Buckhühnerle 
Vorm. 8 Uhr Abendmahl. Um d öh 
10 e e er 8 un 5 elzungen. 
in enden ekte. am. Ir 1 
25 ee 17. — N F. V. Mewes, Scüsentr. 5. 
Pauli-Kirche. Sonntag, den) Den am Mittwoch im ale 
5 1 — Aga Distiofale vertaundten ge 
Neihard. Um 10 Uhr Predigt braunen Hut, 
kun reg (114 Uhr) Sutter gezeichnet Gehlen, bitte 
DOES BUN bei Herrn Gehlen, Berlinerſtraße 
Freitag den 9. Juni Abends 6 Uhrſumzutauſchen 
W e Schlecht. i 

etri : Kirche, onntag den 4. = 

Juni, Vormittags 10 Uhr Pre⸗ Feldſchloßgarten. 

digt, Herr Diakonus Schröder.] Heute Nachmittag von 5 Uhr ab 

111 Uhr Sonntagsſchule. in das Lokal für eine „geſchloſſene 
Geſellſchaft“ reſervirt. 
C. Beigel. 
7 
Lambert's Garten. 


Garniſonkirche. Sonntag den 4. 
Juni, Vorm. Uhr Herr Div.⸗ 
Pfarrer Meinke. (Um 114 Uhr 
Sonntagsſchule.) 

Evangeliich = luth. 


Gemeinde. 


